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1. Mloker. 

1895. 

1. Jahrg. 
Redaktion Fr- Ki ebs in Lrauirchwcig , Hcdwigstr. 13- V e r l a g H. L o r n c m o n n , I ser lohn-

Je tz t erschalle» Wächters t immen 
A u s dem S t a m m e E p h r a i m 
Um zu schärfen unsere S i n n e n 
U n s zu ziehn zum H i m m e l h in . 
D e n n auf Z i o n s Heilgen M a u e r n , 
S i e h t m a n hier den Löwen l a u e r n . 
D e r da brü l l t mi t g roßer M a c h t . 
O h n e R u h e D a g u n d Nacht . 

Diese Zeitschrif ten, die „Wächters t immen a u s E p h r a i m " sollen die 
E r b a u u n g im Geiste fö rde rn und befestigen helfen, dami t die verliehene 
Krone und der E r f o l g nicht ge raub t werde. 

„ D e r H e r o l d " a l s Be i l age soll eine S p r a c h e f ü h r e n , die den iy 
vielett Absichten und Verhäl tnissen zerstreut liegenden Christen bekannt und 
f a ß b a r ist. 

S o mögen diese Zeitschriften in den apostolischen Gemeinden Einzug . 
ha l ten , mi t G o t t e s S e g e n begleitet auch a n den Herzen der Kinder G o t t e s 
d a s bewirken, wozu dcr H e r r sein W o r t zei tgemäß und den Herzen an- ^ 
passend senden w i rd . - " 

E s erscheint den „ W ä c h t e r s t i m m e n " r a th sam, erst eine E r k l ä r n n g des, . 
T i te lb la t t es zu geben, weil sonst viele F r a g e n zur Aufk l ä rung gestellt ° 
werden würden . 

D e r T i t e l „ W ä ch t e r st i m m e n a u s E p h r a i m " im B o z e n s , 
gezogen soll er innern und sinnbildlich darstellen den Fr iedensbogen, dep ?--
B u n d e s b o g e n in den Wolken, nach 1. M o s e 9, 14: „ W e n n es koylmtz. 

' daß ich Wolken über die E r d e f ü h r e , foll m a n meinen B o g e n sehen 
den W o l k e n . " ' . . . » ' . ^ 

Und wie es w a r zur Z e i t N o a h , so wi rd es auch sein bei der-^ 
Wiederkunf t Chr i s t i : D a ß G o t t bei den kommenden SündenfUthen an s 



seine» in Chr i j lo J e su uiil uus und alle» lebende» Thieren gemachte» 
B » n d gedenke, nicht alle;? Fleisch verderben zu lassen, w e n n in den 
kommenden Segensivolken das Zeichen des B u n d e s sichtbar wi rd . 

D ie „ W ä ch t e r st i m m e n a u s E p h r a i » , " nach J e s a i a s 
die über der Segcnsivolke stehend, aus den Brauern seiner nen 

ausgestellten Ordnungen , sollen u n s laut z u r u f e n , den dar in liegenden 
und täglich zu erbittenden Willen Got tes erkennen und zur S t ä r k u n g des 
inmendigeii Mensche» a ls Speise genieße» zu lasse». 

Diese Ordnung in der Einhei t des Geistes Christi ist eine senrige 
M a i i e r nnd Go t t selbst will in dieser M a n e r sein und sich darin herrlich 
erzeige». Sach. 2, .'>. 

Diese Wächter rnsen laut mit ihrer S t i m m e , nach J e s a i a s '>2, und 
rühmen miteinander, denn man stehet es, daß der H e r r Zion bekehret. 

Wenn die „Wächter f t imme a u s E p h r a i m " komnie» soll, so solle» die 
im Lande des Elends , der Zeitlichkeit unter dem Kreuze erzeugten Tha ten 
im S t a n n n e E p h r a i m , nach l. Mos . 41, .'>2: Go t t hat u n s wachsen 
lassen im Lande des Elends , damit beschrieben werden und a l s d a s 
Lebende und durchlebte W o r t Go t t e s dienen. 

W i r sind um unserer und unserer Väte r S ü n d e willen unter die 
Folgen und den Fluch der S ü n d e , a ls unter d a s Kreuz gegeben. Unter 
dem Kreuzleiden hat der H e r r J e s n s a l s das Licht nns beleuchtet und in 
das Licht der Erkenntnis; unserer S ü n d e n gebracht, wodurch mir a u s einer 
Klarheit in die andere mehr und mehr in Christo J e s u gekommen und 
dar in ausgegangen sind, nicht mehr in uns , sondern in Christo zu leben, 
um anch, wie E r an Gnade bei Go t t und den Menschen zunahm, dar in 
zunehmen, um in seiner Herrlichkeit ausgehen zu könne», dami t wi r in 
J e s u nnd J e s u s in u n s wie in dem Va te r sei. 

T e r H e r r J e s u s Chr is tus ist auch im Lande seines E lends a l s im 
trage» unserer gebrechlichen Knechtsgestalt mit dem daran haftenden Fluche 
und folgen in Gehorsam von der Krippe b is zum Krenze, gewachsen an 
E h r e und Anbetung, sodaß er selbst sür seine Feinde bitten konnte. Va t e r 
vergieb ihnen, denn sie wissen nicht w a s sie thun, und so einen höhern 
N a m e n und Thaten er langt hat, einen N a m e n über alle Name» . 

Von diesem Kreuze und Elende, wodurch wi r wachsen und zn der 
u n s verheißenen Herrlichkeit eingehen können, sollen die S t i m m e n er-
schallen, aber a l s „Wächte rs t immen" dienen und w a r n m ? D a ß u n s der 
errungene S i e g und Krone nicht geranbt werde, wi r wachen müssen, über 
die Geschwächten und Heil gewordenen stellen nnsers Herzens und Seele , 
und wenn wi r dem Feind nach diesen stelle» komme» sehen, w i r auch 
herzlich um Hülfe bitten müssen. 

Als - wachen und beten, im Kamps mit uns , im Wachen und mit 
G o t t im Gebete a l s I s r a e l zu stehen. D i e s ist die Va te r - und Ursprungs -
schaft, nm gekrönt zu werden, um a l s Ueberwinder alles ererben zn können. 

Be im E m p f a n g eines S e g e n s und S i eges entstehet Freude darob, 
aber auch zugleich eine Erschlassnng im Wachen des Bewuß t se ins der 
No th und des E lends und dadurch auch eine Ge fah r . W o gerade in 
diesem M o m e n t , wo S a t a n a l s widerstrebender Geist weggetrieben wird 
von den einen oder andern Herzen, er a l s Unkrantssaamenkorn sich in ein 

anderes in R u h e und im Schlafe befindliche Herz wieder ein zu säen sucht. 
D e r Her r J e s u s in seine» Wächter», die durch größere Leide» und 
Krenztragen geübtere S i n n e erhalten und ihren Leib J e su Leib ähnlicher 
machen, daß der nach dem M a ß e der Gnade empfangene Amtsgeist, wacht 
über die Heerde Christi und stehet, wie einst der Her r J e s n s , Lnk. i n , 
1 7 — 2 2 wenn der Sa>an der widerstrebende Geist wie ei» Blitz vom 
Himmel hernieder sällt, auch a u s dem Himmel der .Oerzen der Kinder 
Got t e s vertrieben wird . Ossenb. J o h . !2, 7 — 1 7 . 

J e m e h r derselbe a u s dem Himmel gebracht wird, jemehr bat er sein 
Treiben in de» Kiudern des Unglaubens , und w i r sollen vor dem Uebel 
in der We l t bewahr t bleiben. D a r u m nicht die Freude in uns hoch 
kommen lasse», „ u n s sind die Teufelsgeister un te r than" , sondern wir mmsen 
wachend und kampfbereit bleiben, denselben sorran ^u überwinden suchen 
und n u r u n s darüber srenen, das; unsere Namen im .nimmel angeschrieben 
sind, wovon u n s G o t t e s Geist im Geben des S ieges unsern arbeitenden 
Geist Zeugnis; giebt. 

D a s B i l d . 
Ossenbarnng J o b . 4, 7. 

T i e vier Thiere, nach dem Grnnd te r t „Vier lebende Wesen" bedeutet 
Chr is tus in seiner S e n d u n g , in seiner Thätigkeit oder in seiner 
Amtswirksamkeit nach allen Richtnngen hin, Nord , S ü d , Oft , West, 
oder wie der He r r sagt, sie werden komme», von M o r g e n und von 
Abend, von Mit ternacht und von M i t t a g . D a die Menschen verschiedene 
Charaktere haben, deren besonders „ V i e r " genannt werden a ls „Wille , 
Phantas ie , Verstand, Ge füh l so offenbarte sich Chris tns in seiner S e n d u n g 
in diesen verschiedenen Eharakteren. T m n E h r i i t u s ist Alles in Allem. 

E r wird genannt der Apostel unseres Bekenntnisses Eb r . 3, 1. D e r 
Gesandte des ' V a t e r s J o b . 2U, 2 l , J o h . 17, l ^ . Chr is tus w a r der 
P h r o p h e t , der Evangelist und der gnie Hi r t . E r giebt diese Thätigkeit, 
die Menschen nach de» verschiedenen Cbarakleren zn segnen, zu bearbeiten 
und zur Vollkommenheit in Christo J e su führen , aus sich heraus , und 
gebraucht Menschen, wodurch er dies bewirken will 

W e n n anch Chr i s tus der große P r o p h e t ist, der große , Evangelist , 
der gute H i r t in seinen Dienern , so stellt er sich doch vornehmlich uns 
a l s der Apostel, der Gesandte des Va te r s vor. Und diesen gesandten 
Amtsgeist Christi , den Geist der S e n d u n g , den Apostelgeist, legte er in 
seine gesandte» Apostel und sag t : Gleichwie mich der Vate r gesandt hat, 
so sende ich Euch." J o b . 20, 2>. 

Die Aemter P r o p h e t f i d l e r ) , Evangelist (Mensch mit Flügeln», der 
H i r t (Ochs) sind dienende Hü l t s ämte r . T i e Apostel sind „Gesandte 
Chr is t i" und a u s Chr is tus , dem wahrhast igen Apostel hervorgegangen, und 
demselben verantwort l ich. 

Ph rophe ten , Evangelisten, Hir ten sind a u s den Aposteln hervor-
gegangen und sind denselben verantwortlich in der Anssührnng des zeit-
gemäßen uud den Verhältnissen anpassenden Auf t r ages , sowie den Bischöfen 
oder Aeltesten, in dessen Bezirke sie zur Hülse stehen. W i r lassen hier 
noch eine deutlichere Erk lä rung des Bi ldes folgen. 



D e r L ö w e . 
J e s u s Chr is tus , a ls der vom P a t e r gesandte S o h n Got t e s wurde 

schon vom alten Va t e r Jakob seinem S o h n e I n d a 1 M o s . 4!>, tt—12 
verheißen a ls junger L ö w e , der durch große S iege hoch gekommen sei 
(auch dieses ist geschaffen dnrch I e s u m Chris tum Cphes. und nieder-
gekniet und sich gelagert hat, wie ein L ö w e und wie eine L ö w i n . 
W e r will sich wieder ihn auflehnen ? B i s der Held komme und dem 
werden die Völker anhangen, und er wird sein Füllen an den Weinstock 
binden, und seiner Eselin S o h n an den edlen Rebe». E r wird sein Kleid 
in Wein waschen und seinen M a n t e l in Weinbeerblut . 

Dieser Held a l s L ö w e unter den Thieren, die zum'5?pser und 
Got tes Wohlgefal len gebracht wenden, bezeichnet sich a l s ein rechter 
Weinstock, und seine J ü n g e r a ls die Reben mit der Frucht . I o h . t ' , . 

T i e vollkommene Liebe Jesu von der vollkommenen Liebe des P a t e r s 
durch seine» Geist i» uns ausgegossen ist der Wein der Freude im 
Heiligen Geist. 

I n der Of fenba rung I o h . Kap. 5 heißt e s : „Weine nicht! S i e h e 
es ha t überwunden der L ö w e a u s J u d a . W o Chr i s tus wieder a l s der 
starke, siegende L ö w e bezeichnet wird. Chr is tus der L ö w e , der Apostel, 
ist gegenwärt ig in dem Apostelamte, der T räge r des Apostelamtes Christ i 
liegt a l s der L ö w e aus der höchsten S t u f e , und übersieht das Ganze. 
W i e der L ö w e d a s B i ld der S tärke , der Mach t darstellt, so ist Chr is tus 
im Apostelamte in der Kirche, dnrch den Willen Got tes , die aus führende 
Macht des göttlichen Wil lens . Alle andern Tbiere sürchte» den L ö w e n . 
W e n n die teuflische Macht geschildert wird, da»» wird S a t a n genannt 
„ein brüllender L ö w e." 

D a , wo sich Chr is tus im Aposlelamle zeigt wird die Sprache ge-
f ü h r t wie jeuer P h r o p h e t sagte : T e r L ö w e brüllt , wer sollte sich »icht 
fürch ten? T e r H e r r redet, wer sollte »icht weissage» ? A m o s 3, tt. W e n n 
J o e l s ag t : „ T e r H e r r wird a n s ,->io» brül len", so brüllt er »»r durch 
den L ö w e n , durch das Apostelamt, und welch' eine Wirkung bringt es 
h e r v o r ? „Himmel »ud Erde solle» beben", J o e l 3, 2 l . 

Ilud a b e r m a l : „ T e r Her r wird a n s Zio» brülle» und seine S t i m m e 
lassen hören a u s der S t a d t Got tes , daß die Aue» der Hi r te» jämmerlich 
stehe» und der Karmel oben verdore» wird. AmoS l . 2. 

D e r Her r brüllt a l s der L ö w e durch das Apostelaiul, die Aue» der 
Hir te» (der Geistliche»! stebe» jämmerlich »sw. 

D a s Apostelamt w a r das erste, w a s Chr is tas , der L ö w e a u s J u d a , 
a u s sich herans gab. 

Se inen Aposteln gab er eine uubeichränkie Macht i» den Himmel 
u»d ans Erde» . „ E r gab ibiieu Macht über die Teufel" . „ E r gab ihnen 
Mach t über alle Seuche»". Lul. !>, >. E r gab ihue» Macht , einzulassen 
und auszuschließen a u s dem Himmelreiche Christi . „ W a s ihr auf Erden 
binden werdet, soll auch im Himmel gebunde» sei», w a s ihr ans Crden 
löse» werdet, soll auch im Himmel los sein" und a b e r m a l : „Nehmet diu 
den beiligen Geist, welchen ihr die Z ü n d e erlasset, denen sind sie erlassen, 
und welchen ihr sie dehaltet, denen sind sie behalten." Selbstredend ge-
hört die vorschristsniäßige Herzeiisstellung daz». 

Nicht allei» die zwöls Apostel hatte» diese Macht, sondern auch die 
später gerufenen, wie der Apostel P a u l u s von seiner Macht sagte, die 
ihm der H e r r gegeben hatte. 2. Cor . !3, l«>. Siehe l . Cor . .">, 1 - 4 . 
Apostelg. 13, 9 — l 2 . Cap . '>, ! — 4 n , Und wenn ich mich anch rlchmte 
von der Gewal t , welche uns der Vier», gegeben Hai, euch zu bessern und 
nicht zu verderben, so wollte ich nicht zu schänden werden, 2. Cor . Ii!, d. 
I n allen diesen offenbart sich Chris tus a ls L ö w e im Apostelamte. 

E s ist das leitende regierende Amt in der Kirche Christi, die Ge-
meinde soll beständig bleiben in der Apoüellebre. Apostelg. 2, 42. T e n 
Aposteln hat der He r r Lehre und A u f t r a g gegeben. 

D a wo kein Apostel in einer Gemeinde ist, denn ein Apostel hat 
viele Gemeinden unter seiner Leitung, die er ^u bereisen hat, sie tragen 
S o r g e f ü r alle Gemeinden. 2. Cor . I I , 2tt. I n einer Gemeinde bat der 
Apostel seinen Sitz, seine W o h n u n g . I n den einzelnen Gemeinden läßt 
er sich in der Leitung vertreteu durch Bischöfe u»d Aelteste, die i» der 
Abwesenheit des Apostels aus dem Platze des L ö w e » stehen. 

Dem Apostel sind alle P e r a » t w o r t » » g schuldig, sie werden genannt 
die Baumeis ter und H a u s h a l t c r über G o u e s Geheimnisse. Zu ihnen sagt 
der Her r , wer euch ausnimmt, der nimmt mich aus. I c h sende euch ge-
rade so, wie mich der P a t e r gesandt bat. . n4 r 2n, 2 l . J o b . 17, 1>>. 
J e s n s bittet sür sie und auch sür die, die durch i b r W o r t an ihn 
glauben werden. J o b . 17, 2n. 

D e r i5 'vaz>.gelist . 
M i t dem Buche vor sich siebt der Cngel, oder Mensch mit Flügeln 

in die Ferne , er in das Bi ld des Cvangelisten. Cbenso wie Chr is tas der 
Löwe, der große Apostel in seinen Gesandten Apostel itt, so ist auch 
Chr is tus der Evangelist in seinen gesandten Evangelisten, der durch die 
Evangelisten den Armen das Cvangel ium predigt, derbalbeu hat er sim 
auch angekündigt schon dnrch den Prophe ten I e sa i a s . Cap. «ü. I — 2 . 

T e r H e r r hat mich gesandt, de» Clenden zn predigen, die zerbrochene» 
Herzen zu verbinden, zu predige» den Gesaugenen cine Crledignng, de» 
Gebundenen eine ^essnung, zu predigen ein gnädiges J a h r des Her rn . 
Lnk. 4, i x - Ii». T e r Engel aus dein Titelbild? in also t 'b r i s tus im 
Cva»geliste»-Amte. D i e Cvangelisten sind die Bolen des Her rn , sie 
sollen dnrch Liebe und Freundlichkeit die Herfen zu gewinne» suche», wie 
auch geschrieben ftebet. W i e lieblich sind ans den Bergen die ^üne dcr 
Bote» , die da Friede» verkündige::, Gu te s predige», Heil verkündige» m » 
sagen zu Zion, dein Go t t ist König. J o b . '>2, 7. weil sie den Pe rüandes -
Charakter tragen nnd srenndlich, lieblich den Menschen entgegen komme» 
sollen, werden sie a l s Cngel oder Mensch mit Flügel bezeichne:. 

D e r 
auf dein Bi lde ist das Bi ld des Hi r lenanues . die Gemeinde iu GoiteS 
Ackerwerk, der ^ c h s soll auf diesem Acker Got tes arbeiten. Tie Gemeinde 
Christi wird anch eine Tenne genannl, wo der Weizen gedrotthen wird. 
J o h a n n e s sagt, ans Chr i s tus deu tend : „ E r wird seine Tenne segen n rd 
de» Weize» iu seine Schcnne sammeln nnd die S p r e u verbrennen n , i 



ewigem Feuer . M a t h - 3, Auf dieser Tenne der Gemeinde Chris t i 
soll der Ochs dreschen. E s steht geschriebein D u sollst den Ochsen, der 
da drischt, nicht d a s M a u s verbinden- I- C o r . !», ! » - 1 1 - D e r Ochs auf 
dem B i l d e ist d a s S i n n b i l d des Hi r te i ia in tes in der Kirche Chr is t i . 
C h r i s t u s ist der gute H i r t , I o h - 10, der sein Leben lasset f ü r seine 
S c h a f e und der die seineu kennt und auch den seinen bekannt ist. S e i n e 
S c h a f e hören seine S t i m m e uud solgeu ihn?- Chr i s tus , der gute H i r t e 
in seineu H i r t en , unter dem Bi lde des Ochsen arbei tet und drischt und 
t rennt den Weizeu von der S p r e u - D e r Ochs wi rd nicht auf die Land-
straße gesandt, wie der H e r r zu deu Aposteln und Evangel is ten sagt. Luk. 
14, Z3- Gehet a u s auf die Lands t raße und uöthigt sie, herein zu komme», 
d a ß meiu H a u s voll werde , der Ochs bleibt auf dem Acker u n d auf der 
Teune i» der Gemeinde. 

D a s B i l d eines guten H i r t en sieht m a n am besten in der Beschreibung 
des Erzh i r t e» J e s u s . I o h . 10. Auch mögen einige A u f g a b e » ei»es Hi r t en 
Chr is t i hier stehen: D a s Ver lo rne suchen, d a s V e r i r r t e wieder br ingen , 
d a s Ve rwunde t e verbinden, d a s Schwache w a r t e n , die S c h a f e weiden, 
speisen, t ränken, die L ä m m e r l a m Busen t ragen , die S c h a f m ü t t e r f üh ren . 
D i e H i r t en find dem Aposteln und deren Helsern, Bischöse und Aeltesten 
verantwort l ich-

Der Adler. 

T e r Adler ist d a s S i n n b i l d des P r o p h e t e n a m t e s , der Adler repräsent i r t 
den Phantas iecharakter- Chr i s tu s ist auch der P r o p h e t i» seinen P rophe ten -
E r w u r d e a l s ein P r o p h e t angekündigt in Mos- 1^, 1-">, E i n e n 
P r o p h e t e n , wie mich, wi rd der H e r r dei» G o t t d i r erwecke» a u s dir und 
deinen B r ü d e r n , dem sollt ihr gehorchen. 

D e r Adler schwingt sich in die Lust. D a s P r o p h e t e » a m t mil dem 
vorherrschenden Phantas iecharakter erhebt sich gern über alle Wolke», doch 
m u ß auch der Adler sei» H a u p t beugen und der Löwe ha t ihn zu mäß igen 
iu seinem F l u g e , dami t er nicht zu seinem eigenen Verderben zu hoch 
komme und dann in die Tiese herab stürze, wie es leider schon vorge-
kommen ist. Auch der Apostel P a u l u s a l s Löwe hielt seine H a n d über 
die prophetischen Geister und rief ihnen z u : W e r sich aber l äß t dünken, 
er sei ein P r o p h e t oder Geistliche der erkenne, w a s ich euch schreibe, 
denn — es siud des H e r r u Gebote . 1- E o r . !4 , 37-

D a s ganze B i l d , L ö w e , Adler , Ochs und geflügelter Mensch sieht 
J o h a n n e s in der O f f e n b a r u n g in C a p . 4 , 7—!». M i t t e n im S t u h l und 
u m den S t u h l vier Th ie re voll Augeu vorne und hinten- Und d a s erste T h i e r 
w a r gleich eine»? L ö w e » , und d a s andere T h i e r w a r gleich einem Kalbe oder 
O c h s e » , und d a s dr i t te hat te ei» Aiillch wie ein Mensch, und d a s vierte 
T h i e r gleich einem sliegenden Adler und ein jegliches der vier Thiere ha t te 
sechs F lüge l , J e s a i a s «i, ^ — 3 und w a r e n außen und inwendig voll Augen 
und hat ten keine R u h e T a g und Nacht , und sprachen : „Hei l ig , heil ig, 
heilig ist G o t t der H e r r , der Allmächtige, der da w a r , und der da i s t , 
und der da ko m m t-" 

D i e Th ie re gaben P r e i s und E h r e und D a n k dem, der aus dem 
S t u h l saß, der da lebet von Ewigkei t zu Ewigkei t . 

Wachet auf? 
Wach aus du Geist der ersten Zeuge», 
D i e auf der M a u e r a l s treue Wächter steh», 
T i e T a g und Nächte u immer schweigen 
U»d unverzagt den Feind entgegen gehn. 

Wachet a u s ! D a s ist der Ruf der Wächlers t immeu. W i r leben in 
der Zei t , wovon geschrieben steht: „Finsternis; bedeckt d a s Erdreich und 
Dunkel die Völker- Jes- i>0, I n solcher mitternächtlicher Zei t , wo sich 
alles gern zum geistliche» Schlaf niederlegt, soll der R n s erschallen: S iehe , 
der B r ä u t i g a m kommt, stehet aus und gehet ihm entgegen- M a t h . n. 

I n solch einer Ze i t gilt d a s W o r t des H e r r n besonde r s : „ W a s ich 
euch aber sage, d a s sage ich al len." Wachet ! Mark- 13, 37 . D a m i t gilt 
der A u f r u f zum Wachen, sonderlich in dieser dunklen, bewußtlosen Zeit , 
zunächst auch wohl den Wächte rn selbst, daß sie wachend und nicht 
schlasend in der Sicherbei t e r funden werden, sondern znr Nachtzeit die 
P o s a u n e der M a h n u n g , Be l eb rnng und S t r a f e und Tröstungen erschallen 
lassen, daß mit Fnrcht und Z i t t e rn die Sel igkei t bleibend geschafft werde. 

W e n n zum Wachen e rmahn t w i r d , so m u ß auch e twas zu bewachen 
da sein, und von u n s allein ist die beigelegte Krone der Gerechtigkeit, die 
u n s der H e r r . a m T a g e seiiies Kommeiis offenbarend geben wi rd , T i m . 
4, zu bewahren . 

D i e Gerechtigkeit, die dem G l a u b e n beigelegt, ist die Krönuug , daß 
G o t t e s Geist unsern Geist Zeugnis ; giebt, d a ß w i r Go t t e s Kinder sind. 
Aber auch hier ist vou u n s zu p rü fen , ob d a ß sich so mit unsere Herzen 
verhäl t , mir müssen p r ü f e n , ob w i r so im G l a u b e n stehen, daß J e s u s 
Chr i s tu s in u n s ist. C o r . 13, 5. D a m i t w i r wissen, w i r sind der 
Tempe l des heil- Geistes, w e r de» verunre in ig t oder zerstört, der thut 
solches G o t t . 1. C o r . 3, 1 6 — 1 7 . Auch da kau» u n s noch der Feind 
verfolgen, ich m u ß aber auch wissen, wie J e s u s Chr i s tu s zu mi r kommt, 
der da kommt mit Wasser und B l u t , nicht mi t Wasser allein, sondern 
mit Wasse r und B l u t , und der Geist ist es, der da zeuget, daß Geist 
W a h r h e i t ist. 1. I o h . 5, «!, 7. D e n n drei sind die da Zeugen im 
Himmel , der V a t e r , das W o r t und der heil. Geist , und diese drei sind 
E i n s . Und drei sind die da Zeugen auf E r d e n , der Geist, d a s Wasser 
und d a s B l u t , und die drei sind beisammen. W e r nuu glaubet an den 
S o h n Go t t e s , der ha t solches Zeugnis ; bei ihm, wer G o t t nicht glaubet , 
der macht J e s u m zum Lügner, denn er g lanbet »icht de»: Zeugniß , d a ß 
G o t t zeuget vo» seinem S o h n e . 

W e n n w i r sagen, w i r haben dies empfangen, die T a u f e mit Wasser , 
mi t Feue r uud Geist und B l u t , so müssen w i r ehrlich mit u n s sein und 
noch wei ter gehen, kommt denn h i e r a u s auch ein Zeugn iß , eine Bes tä t igung 
des Vorhandense ins und Thä t igke i t ? 

S o b a l d die empfangenen drei Gnaden tha t en wirken, wozu dieselben 
gegeben sind zur Nachfolge Chris t i in der Wide rgebu r t , so bekommt der 
heil. Geist Uebermacht, w i r können inrGeis te leben, die Lüste des Fleisches 
nnd der W e l t überwinde» und von dem Geiste G o t t e s a l s seine Kinder 
zum G u t e n treiben lassen. 



W e n n d a s auch alles im Glanden geschehe», d a s uns eine gewisse 
Z,uversiel>l ist. so solle» die durch Wasser »nd Geis! Wiedergeborene» doch 
d a s daruacl, konimende Reich G o t t e s sehen. I o h . ->, Und so solle» 
auch >vir in den beil. Geist , woviu w i r erbauet sind, tät l ich erneuert 
werden, 

W e n n der . ^e r r Zestis jagl, nu r Z e u g e n von deni, was w i r ge-
sellen liaden und rede» von dem, w a s wi r gehöret habe», milhin musz 
es nichl allein ei» Zossen, landern oernelunbar iverde», ivas ivir geglaubt 
»»d des l ^ Iandens gelebt baden. 

W i e J e s u s um unlerer S ü n d e nullen gestorben, und nnsere d a r a u s 
gedrachie l^ierechligkeit ailserstande» ist. so hal er sür die Mensche» G a b e » 
einpsangen, >»näclist die >^mdscha>!, angeicliriebe» i» der l^enieiiischast aller 
h e i l i g e n a l s minder (Zolles, die>e minder (vol les sind mit G a b e n und 
Kleinodien geschniüelt, »>» deswil len ist ei» besonderem Wachen nölbig. 

Ta^n gebort, da>; d» a l s ,^ind (Rottes ineißl, das; ei»er dein andern 
und wi r alle dem H e r r n gehör?«. T a s ; du Diakon weis;», das; die Gl ieder 
dir a l s Gaden überwiese», ivorüder dn Wache» »»d d a f ü r z» lütten hast, 
das; dieselben über sich wachen. T n ' ^ r n d e r im Pr i e s l e ramte sollst »nsse», 
dan die T'.akonen und Gl ieder dir a l s G a b e n gegeben sind, w o r ü b e r dn 
wachen sollst. T n B r u d e r i>» Bischoss- oder Aelleslen-Ainte sollst ivissen, 
das; d i r die Glieder ». Diakonen, P r ies te r nnd C h a r a k l e r ä m l e r a l s Gaden 
a n v e r l r a u t sind. 

Und du Apostel sollst ivissen, das; G ö l l dir die Heerde mit alle» 
Aemtern a n v e r i r a m bat, die durch de» wahrhas l igen Apostel J e s u Chris t i 
gezeugt find. 

T i e s i n d . r sichtbare E r f o l g , der leserliche Br ief des Aposte lamtes , 
sa die ,^rono, die dewacht und da run i im Gebete errni ige» iverden inuß . 
T e i n J e s n s , der S e n d e r fo rde r t vo» dir die A » s f ü h r u » g des W i l l e n s 
des V a t e r s , da>; kei»er ver löre» gebr. W e n n im äußerste» Fa l le d a s 
Fleisch dem Wil len des Zücht igers überlassen werden m u ß . A b e r der 
durch d a s Apostelamt gespendete heilig? Geist musz zurück, wovon er a u s -
gegangen ist, 

T e i n I e p i s fo rde r t von d i r . I h m eine geschmückte B r a u t entgegen 
zn bringen. S iehe , I c h , dein J e s u s fordere von dir Rechenschaft, ob du 
gewacht, gebeten nnd gearbeitet hast und mit den d i r gegebenen G a b e n 
a l s viele Aemier , aber ein H e r r , viele Geiste sgaben , aber es ist ein Geist , 
und mancherlei Liräste, aber es ist ein G o t t , der da wirket alles in allem, 
1. C o r . 1^ , 4 — 7 gut H a u s gehalten hast, und mi r deinem J e s u s zur 
rechten Zeit die Früchte gegeben hast. 

S iebe , dn B r u d e r im Bischofs- oder Aelteste»-Amte, ich lege dir einen 
Thei l von der n u r anve r t r au ten Heerde in deine A r m e , die du mit den 
zur H ü l f e gegebenen Aemtern zu weiden lind zu bewachen hast, so r u f e 
ich auch dir z u : „ W a c h e ! " I c h m u ß es vo» d i r fo rde r» , w a s der H e r r 
von mi r fo rder t , der wie ei» T i e b in der Rächt komme» kann. Ofsenb. 
I o h . :>. S c h l u ß fo lg t . 

Tagebla t t -Trnckere i , I s e r l o h n . 

Teine Wächter rmen lautm. ihrer klimme und rühmen mit ein ander, denn man wird mtl klugen selten, wenn der >v»err -'.ion 
Je , . -i. 

Erscheint allinonai lich nn( der Vehlage „Ter Herolv." Pro Quartal .»<> '> 

». 7 . 
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Wachet ans? 
S c h l u ß . 

I » der letzte» R » m m e r habe» die Wächlersl inimen de» Weckliis 
W a c h e t a u f ! erschallen lasse», da i» dieser inillernächilichen Zeil der 
S a t a n a l s T i e b und M ö r d e r umher gehet, um die Krone zu rauben und 
die See len zn morden . T i e Wächters t immen haben de» Weckens 'mersl 
den Wächte r» zugerufen, die auf den M a u e r » der gesetzte» K r ö n u n g siebe», 
u m die P o s a u n e der W a r n u n g , E r m a h m i n g und Trös tung ;u blase», so 
sollen und müssen die Wäch le r zuerst sich selbst wobl hüten, »nd sich ihrer 
S t e l l u n g bemußl sein, d a ß d a s Lebe» Ta»se»der vo» ihrer Wachsamkeil 
abhäng t . S i e sollen Acht aus sich selbst habe» iApostelg. -!n, I Tun , 
l,t>!) und auf die ganze Heerde. 

S o wurde am S c h l u ß der letzten R ü m m e r der Weckens der W a r n u n g 
und Ermahi i i i i ig an d a s Bischofs- und Aeltestenaiitt gerichtet, deue» J e s u s , 
der w a h r h a f t i g e Apostel , in und durch seine Ge fand ten Apostel, einen ! h ? i l 
seiner so thener erkauften Heerde, in die A r m e gelegt bat , so solle» die 
Bischöse und Aeltesten mit den ihnen zur H ü l f e gegebene» Aemlerii , a l s 
Evangel is ten, H i r t e n , P r o p h e t e n , Diakonen und Tiakonissinnen die an 
ve r t r au te Heerde zu erhal ten suchen. T i e Bischbse uud Aelleslen sollen 
sich ihrer S t e l l u n g wohl bewußt sei» und nicht selbstständig Handel», a l s 
sei die Gemeinde , a l s 1)as Ackerwerk G o t t e s l!> C o r . .">, «!-!»> ibr eigener 
Acker, sondern sich ansehe» a l s V e r w a l t e r , die ihren Apostel» Rechenschasl 
schuldig sind, sie sollen wissen, d a ß sie verantwort l ich sind f ü r die Gemeinde 
»nd sür die H ü l f s ä m t e r , die a l s Gelmlfen an ibrer S e i t e stell?». D i? 
Bischöse und Äelleste» solle» wisse», wie sie »n le r der Leinmg der B a » 
meisl.'r, der Apostel, den B a u anssnbre», und ihre liegenden Aemier dabin 



z» uelle» in dein ,na»se G o t t e s . ivolii» sie geliöre», und ,wo sie z» ge 
brauche» sind, F » dein liatürliche» ^!e»ba» eines Haiises uürd dein 
^ i a u r e r seine ^ l e l l n u g »nd Arbeit aiigeivieje». dem Z immermann ebenso 
seine S te l l»»g »nd Arbei t . dein ^Vialer uud A»streicher ebenso. ivie anch 
dem Schlosser , »»d iveni, ei» Feder so arbei te t . ivie diiech die i» den 
Hände» des Baumei s t e r s liegende Zeichuuug vorgezeichiiet, da»» n ' ird »»ter 
der Leil»»g ei»es weisen Baumei s t e r s ei» sestes ivoblgegrüiideles H a » s 
au fge führ t , d a s »icht a»s S a u d gebaut, sonder» ans eine» Felsen. S o 
solle» die Bischöfe »»d Aeltesten »icht »ach ibrer Zeichuung, sonder» nach 
der Zeichnung ihrer Vorgesetzten. der Apostel ba»e». P a n l n s nennt sich 
eine» „weise» Baumeis t e r " <1, C o r , n, !> Ni>, nnd die (Gemeinde »e»»t 
er „(Zolles Gebäude" , T i e Bischöse und weiteste» baden zu wache», das; 
die ihnen zum Ausbau der Gemeinde zur Hülse gegebene» ''Arbeiter »icht 
»ach eigene» Zeichnungen baueu, nicht itire eigenen Sys teme nnd Ansichte» 
i» der Gemeinde a u f f ü b r e u , souderu uach der Angabe des Baumeis te rs , 

„ S i e b e zu", sagte G o t t zu Mose , a l s er den Tempel , die S t i f t s b ü t t e 
baue» sollte, „siebe zu. das; du es aber machst nach dem Bi lde , w a s ich 
dir aus den: Be rge gezeigt babe" M o s . lM, T i e S t i f t s h ü l l e ist 
ei» Borb i ld aus den Tempel des »e»e» B m i d e s der Gemeinde i E b r . '>>. 
M o s e s , der a u s dem Wasser gezogene, der Gesandte, w a r der ve rau lwor l -
liche Baumeis te r uud hatte viele Gebülse», allerlei Meister in Go ld , S i l b e r , 
Eisen und E r z , Holz u, s, w. Aber zu M o s e s sagte G o t t : „Wache 
d a r ü b e r ! S i e h e zu, d a ß du alles machest wie ich es d i r gezeigt habe" , 
und so arbeiteten alle Bau l eu t e nach der Angabe Mos i , die Goldarbe i t e r , 
die Schre iner , die Teppichmacher u, s. w. S o wurde die S t i s t s h ü t l e 
nach G o t t e s Wil len ausgeführ t , und M o s e s konnte sie dem H e r r n über-
geben, 

G o t t sieht aus den Geho r sam, auch im Kleinsten. T i e R i n g e , die 
S l a u g e » , die S p a n g e n , alles bis i n s Kleinste wurde a u s g e f ü h r t nach der 
göttliche» Zeichnung. O welch eine V e r a n t w o r t u n g ! — „ S i e h e zu ! " sagte 
G o t t zu Mose , „daß du alles so machst", wie hat te M o s e s zu wachen. 
T a r u m ihr Bischöse und Aeltesten, die ihr handelt und stehet a l s die Ver -
treter der Baumeis te r , sehet zu, daß ihr handelt und stehet im S i n n e und 
Geiste des Geistlichen M o s e s , des Gesand ten , in euren Aposteln. Und 
sehet wohl d a r a u f , daß die euch zur H ü l f e gegebenen Aemter und B a u -
leute nicht ihre eigenen Ansichten in der Gemeinde a u f b a u e n , damit ihr 
nicht zu Schanden werdet . D a r u m sehet zu und machet! 

Uud auch ihr Evangelisten follet wachen über eure Seelen , a l s Bo ten 
follt i h r n u r gehen im S i n n e und Geiste eures S e n d e r s nnd sollt ivissen, 
daß ihr nicht eure eigenen Ansichten den auszuführenden B a u in de» Herzen 
der Kinder G o t t e s zu G r u n d e legt , sondern nach der zeitgemäßen An-
meifu.ig und Vorschrif t handelt . I h r seid euren Aeltesten, Bischöfen nnd 
Aposteln verantwort l ich, a l s Bo ten des H e r r n habt ihr die Botschaft , die 
euch durch eure Vorgesetzte aufget rage» wi rd , an die richtige Adresse zu 
bringen, d a r u m a ls mitwirkende Kräf te zu helfe», d a ß der göttliche B a u 
ein göttlicher B a u fei und bleibe, u»d nicht a l s ein menschlicher, sonder» 
a l s ei» gölllicher bald vollendet werde, damit ihr fagen könnt am Tage 
des Herl >i: Her r , ich habe gelhan. w a s du mir geboten hast. 

U»d a»ch ihr Hir le» wachcl über die Heerde, die e»ch a»verl>anl iil 
durch eure Vvrgefetzle» »»d legt de» Schafe» »icht das F»Uer einer 
eigene» Ansichten und Meiliniige» vor, sonder» das zeitgemän gegebene 
W o r t , damit ihr die Schafe weidet auf grüner W e i d e , »»d »icht d:e 
Schafe mit dem verdorrten He» der Vergangenheit fü t t e r t , sondern mit 
dem frischen Gr i t» der G e g e n w a r t , des gesandte» zeitgemäße» W o r t e s . 
Gebt de» Schafe» frisches Wasser , kein al tes fau les Pfützeiilvasser, sonder» 
srifches lebendiges ^ » e l l w a s s e r . Wasser des Lebeiis, T a s alte übel-
riechende, stillstehende Wasser t a»» mal, ja überall bekomme» vo» de» 
faule» n»d trägen Hir te» , Ta r i l i u w a c h e t ihr v i r t e » iind gebet der 
Heerde zu rechter Zeit Spe i f e , selig i?t der Knecht, de» der H e r r rindet 
also thu» , »»d weidet die Lämmer Christi auf grüner Aue u»d führet sie 
zum frische» Wasser , dem zeitgemäßen gegenivärtig gesandte» Wor te , 

Auch ibr P rophe ten , wachet über das e»ch vo» Got t durch eure V o r 
gesetzte 'Anvertraute, wisset, daß ihr :>ieche»schast schuldig seid, Auch ibr 
seid Bau leu te au dem Tempel Got tes und helst ba»e» a» der Glä t te 
»nd i» der S t e l l u n g , die ench zeitgemäß angeiviese» wird, Moses iit 
verantivortlich f ü r de» B a u des Tempels , aber nicht A a r o » und M i r j a m , 
Aber A a r o » und M i r j a m find M o s e s verantivorll ich. so auch ibr seid 
euren Vorgesetzten, den Aeltesten, Bischöfen nnd Avoite!» verantwort l ich, 
»»d stehet ih»e» zur Se i t e a l s GeHülse», Wachet über das euch ^A»ver 
t raute u»d bauet »icht die S t o p p e l » eurer eigene» 'Ansicht u»d Mei inmg 
i» d a s heilige G e b ä u d e , souderu höret aus die Angabe» der Bai imei l ter , 
der Apostel »>id ihrer Ver t re te r , de» Geistliche» Moses , dem gesandte» 
Amte, welchem gesagt ist: „ S i e h e z». daß d» alles so mach» und a n s 
führst mit den dir gegebene» Helfer» , wie es dir gezeigt i l t" , damit auch 
ihr sagen könnt in dem guten Gewisse», nicht e»er Werk, sonder» Got tes 
Werk u»d Wil len gelha» zu habe», „ich habe getban. w a s dn mir geboten 
hast". D a r u m wacher! 

Anch ibr Diakonen und Tiakonisse» sollt Helsen bauen, T a r u m wach' t 
auch ihr in eurem Theil und sebet z», das; ihr d ienendem ,verr» ii»d 
»icht euch selbst, indem ibr eure» Wünsche» nachgehet, Sebet zu. daiz ibr 
aussnbret den zeitgemäße» A u f l r a g eurer Vorgesetzte», und nicht eure eigenen 
Ausichren uud G»tmei»u»ge» i» de» heilige» B a u hineintragt , t ragt brauch 
bares B a u m a t e r i a l berzu und traget deu Schut t lüuau?, n»ter der Leitung 
der Baumeis ter uud deren Vertreter , 

W e n » so e i » , F e d e r auf seinem Pas te» stellt und acht giebt aus mb 
und aus das ihm Anver t rau te , wie sollte es der Tieb und M ö r d e r wagen, 
beran z» trete» »ud zu rauben und zu mordend Wen» der gaine Arbei is 
appa ra t erfüllt ist mit einem Wille», mit einem Siiilie. mit einem Geilte, 
dann geht es g»t, Ci» Feder, de» Go t t würdig t , an leinem Werke mit 
bauen zu dürfen, sage also, wie jener G o t t e s i n a n » : „ Vier stellt a:tt 
meiner H u t »»d trete a»f mei»e Feste »»d schaue nnd seb.> zu, was mir 
gesagt werde «dnrch mei»e Vorgesetzte»! »»d was icb antworten soll, dem. 
der mich fchelt", Einigkeit macht stark, Emigkeir i>t Macht , 

T a r u m wacher ilir Tiener des n e r r » . ibr Wäcbrer ans F ions M a u e r n , 
damit ibr alle sagen könnt am Tag« des .>.xrrn a l s a a s einem M u n d e : 
„Her r , wir haben getban. w a s du u»s geböte» b a u " . 



S o anch Z b r liebeil All«, selig. ist, der da ivacl>el nnd hält seine 
Kleider , das; er nichl bloß ivandele nnd man »ichl seine Schande sehe, 
!?sse»b. Iii, l,'>, I s t »ichl dein Kleid der priesterliche Schmuck uud G e 
rechtigleit? .nat dicli G ö l l »ichl angezogen mil den Kleidern des He i l s 
nnd mit dem Rocke der G e r e c h t i g k e i t I e s . «il. l>>. D a ß G o t t in seinen, 
E l i a s Werke des ZnrechlbringenS, durch die d i r a l s eine G a b e gegebene» 
Acmker d i r die Erkenntnis; des He i l s g iebt , die da ist in Vergebung 
brer S ü n d e n . 

T ieses Gotteskleid a l s die gestellte O r d n u n g soll Licht nnd geistes-
gemeinschaftliches Leben sein, D e n n Licht ist dein Kleid, d a s dn anhast . 
P s . IUI , 2, S o siebe auch du zu, d a ß du dieses dein Kleid in deinem 
Herzen fest bau , und dir n chl ge ranb t iverde. S o lasset u n s alle, ein 
Zeder in seinein Tbeile ivache», und sollen n u r im Wache» schon erschlafft 
und schläfrig geworden sei», dann böre deu R n f , der dn in der ersten 
Liebe euchlaf f t bist, „wache a u s ! " Denke d a r a n , wie du empfangen hast, 
der Geist der Liebe a u s Ehr is to dem H e r r n . W i e du gehöret in E i n -
sält igleit deines H e r z c n s , l?alle eS doch nnd thne B u ß e , S o du nicht 
wachest und die erste Liebe verlässest, iverde ich über dich kommen wie ein 
Dieb . D a s sagt dein Z e f n s , der die Geister Got tcS ha t , und die sieben 
S t e r n e a l s die Engel an den großen Gemeinden , die da thun müssen den 
Wil le» ibreS H e r r n nnd nicht ihre» Wil le» . 

W a r u m kommt der R u f jetzt so l au t zu unsern Herzen ? Die Wächte r 
in ibrer Wache sehen, wie alle schläfrig werden, und in diesem s c h l a f e 
der ,veind in der Gleichgültigkeit k o m m t , die Krone zn rauben 
D e r Greue l wi rd sichtbar, das; er an beiliger S t ä t t e steht, und wenn der 
H " ' r ' ^ ' s u s s a g t : „ E i n e r von ench wi rd mich ve r r a then ! " so solle» w i r 
jeder Einzelne s r agcn : „ H e r r , bin i c h s ? " ^ - d a s Erkennen der eigenen 
Schwäche br ingt n n s zum Rnsen und Bi t t en , 

Aber w a s sollen w i r dem B r ä u t i g a m entgegen gehe», ist denn der 
so n a b e ? J a , meine Lieben, ist es dem H e r r n gelungen, die E i n h e i t 
i m G e i s t e näher zu br ingen, das; der B r ä u t i g a m Zesns die Krone a l s 
die Gemeinde» vo» seine» B a n l e n t e » überwiesen bekommt und sie zn seinen 
,vüs;en nnd Wil len niederlegen wi rd . A l s d a n n wird der Speisemeister , 
der G e i ü der B r a u t , deu B r ä u t i g a m rufen , das; er mal den W e i n koste, 
ob der letzte nicht besser schmeckt, wie der erste. S o anch werden die Ersten die 
Letzten sein, Ivo jetzt die Letzten die Ers te« sind, die den süßen W e i n 
der Freude und Erguickung des Geistes geben. Ge l ing t es dem H e r r n 
n ich t sda? ; seine Kinder nicht schreien, aufwachen uud aufstehen, dann werde» 
die S t e i n e schreien, die G o t t sonderlich erweckt. 

D e r , ^c r r siebt seine» Schmuck an den L ä m m e r n , den Letzten. Aber 
die alle», f au len , lahmcn Schase werden zurück bleiben nnd von den W ö l f e » 
crbafch! nnd zerfleischt werden, H.ist du d a s noch nicht crsahren, so hast du 
e? doch wobl g e h ö u . Bedenke, die Zcit ist n a h e ! D a s Reich G o t t c s t r i t t mit 
Mach t an J e d e n nähe r heran , und dn wirst dich wunde rn , wenn du den 
Geschmack des Todes bekommst, a l s d a s bittere seelenbrenuende Geister-
wehcn, und keine R n h e und f r i e d e n sinden kannst. 

duo Kleid, die O r d n u n g , doch fest mit dem Herzen, und lasse 
es nicht sahren, Gelenke da r an , w a s dir dadurch an Erkenntnis; des He i l s 

znr Vergebnng deiner S ü n d e n gegeben wird, S o un'l 'd' nnl dem Reue» 
auch wieder nen, in der ersten empsangenen Liebe Ehris l i , die alles t rägt , 
g laubt und duldet . 

W e r nun diese meine Rede höret, und lhnt sie, der ist einem klngen 
M a n n e gleich, der sein H a n s ans einen Helsen banete, nnd wenn ein Platz-
regen kommt, heflige ^Niederschläge, Anfechtungen, Widerwär t igkei len , nnd 
die Gewässer , die Sündens ln then , die W i n d e der Gottesgerichte stoße» 
wohl auch znr P r ü f u n g an ein solches H a n S , aber es ist ans einen Felsen 
gebanl . E s hat einen gute» sicheren G r n n d , d a s ist Ehris tnS in nns . 

W e r aber diese Rede höret uud thut sie nicht, der ist einem lhörichlen 
M a n n e gleich, dcr sein H a u S aus den S a n d baute. Die bevo>stehende» 
S t ü r m e und S ü n d e n f l n t h e n werden gros; sein nnd viele crrichtcte G l a n b e n s -
gebäude werden in T r ü m m e r zusammenbrechen und einen großen Fall 
lhnn. M a l b , 7, 2-l 27 . 

Erwache Vo l t nnd schlase nicht 
D i e W o h l t h a t ist zn thener 
Verächter f r i ß t d a s Zorngericht 
Und straft »iit eiv'gem Feuer . 

Wolken und Kcttcrsänlc. 
2 M o s . l!>, 21 . 

A l s d a s Volk ZSrael a n s der H a n d P h a r a o s , des Könige in 
Aegypten, gesührt ivar , und in E t h a m lihre S t ä rke > vorn an der Wüs te 
sich lagerte, zog der H e r r vor ihnen her, des Tages in einer Wolkensänle, 
das; er sie dcn rechten W e g sührle nnd des Rach t s in einer Feuersänle , 
d a ß er ihnen lenchtcte, zn reisen T a g und Rächt , selbst dnrch die Wüste . 
J a k o b , der mit dem R a m e u I s r a e l genannt wurde , weil cr mit Go t t und 
de» Menschen gekämpft hat und ist obgelegen, l M o s . ->2, 2» . D i e s 
geschah, a l s die '2>>orgenrötbe anbrach, und da der Engel ibn nicht über-
mochte, r ü h r t e er d a s Gelenk seiner H ü f t e an, und brach w die eigene 
K r a f t des J a k o b , das; seine H ü f t e wie beim R i n g e n verrenket wurde und 
weinend brach er z u s a m m e n : aber a l s seine eigene Krast gebrochen, da 
w a r die Krast des Geistes g roß in i h m : der Engel sühlte die KraN des 
gebrochenen nnd weinenden J a k o b und sagte: Laß mich d, l>. Laß mich 
los mit deinem B i t t e » , mit deinem Flehen, mit deinem Ringen , l aß mich, 
denn die M o r g e n r ö t h e bricht an . Zakob aber sprach we inend : „Zcb lane 
Dich nicht. T u segnest mich d e n n ! " D a r a u s f rag te der Engel nach seinem 
R a i n e » , und w a r u m ? Kannte G o t t ihn etwa nicht? >ebr gut kannte 
er ihn, nicht u m seiiietwille» allein f r u g er ibn, sondern auch um unsert-
willen, W i e heißt d u ? E r sprach: J a k o b ! d, b. I lntcr l reter T u sollst 
nicht mehr Zakob beißen, sondern „ I s r a e l " soll dein R a i n e sein d, h. 
„Got t e skämpser" : denn du bast mil G o l t und den Menschen gekäinpsct 
und bist obgelegen. 

D i e Nachkommen wurden „ Z s r a e l " genannt . E s sollten Got tes -
streiter sein, aber e» waren nicht alle I s r a e l i l e r , die von I s r a e l waren . 
R o m . !», l!. Z u Z e i a i a s l l , heißt e s : T i e f e r wi rd sagen „Zch bin 
des H.-rru und Z^u^r wird ge . iu inl w^.d. 'n ::i:t d ' n i R a i n e n J a k o b , und 
dieser wi rd sich mit seiner H a n d dem H e r r n zuschreibe» und wird mil dem 



— f> -

Namen „ I s r a e l " genannl wcrde», Dadurch deutele der Geist aus die 
geistliche» Kinder A b r a h a m s , »ichl auf die J u d e » »ach dem Fleische, de»u 
der ist »icht ei» J u d e , der auswendig ei» J u d e ist, sondern der ist ei» 
I n d e , der i»ive»dig ei» J u d e ist d. h. Goi l lober , der G a l t lobt und preist, 
Uud das ist »icht eine Beschueiduug. die am Fleische geschiehel, souder» 
die Befchiieidung des Herzeus ist die rechte Beschneidung, Röm. 2, 2tt 2!>. 
S o m i t sind wir, a l s Binder ^Ibrahanis , rechte I s r a e l i t e n , denn zu A b r a h a m 
wurde gesagt : D u sollst ei» B a t e r vieler Völker he ißen ; somil sind alle, 
die des G laubens sind, A b r a h a m s Kinder Ga l . :>, 7 also geistliche I s -
raeliten, wie auch der Dichter f ing t : 

Zeuch I s r a e l zu deiner R u h 
Dein Erbthei l ist dorl d roben : 
Dein J e s u s schwöret es dir zn 
E s sei dir aufgehoben. 

Diese Ernennung „ I s r a e l , " diese Tha t Got tes , w a r nicht »ur 
sür eine Zeit geltend, sondern sein N a m e und T h u n wird ewiglich bleibe», 
so lange die S o n n e mähret , wi rd sein R a m e auf die Rachkonimeu reichen, 
uud iverde» durch denselben gesegnet sein; alle Heide» werde» ihn preise». 
P s a l m 72, 17, 

I i i der Zeit, wo »icht im Sehen , sonder» im Richtsehe», im Glauben 
d a s Volk über die Grenzen des bisherigen abgewichenen Zustandes schreitet 
uud da kämpfet, bis ihm die eigenen Kräf te verschwinde», und mit Go t t 
im anhaltenden Gebete ringet und nicht müde dar in wi rd , b is die S o n n e n -
strahlen der Gerechtigkeit die Morgen rö the hervorbringen, womit der Tages-
anbruch verkündigt wird uud anhäl t , bis der T a g anbreche und der 
Morgens tern aufgeht im Herzen, 2 P e t r i I, 1!» und also im Glauben mit 
G o l t kämpfet und spricht: „ I c h lasse dich nicht, dn segnest mich: den» 
D a ist das rechte I s r a e l , (Gottesstreiter» und es lagert sich in der über-
kommene» K r a f t und S tä rke , die d»rch die Er lösuug vo» de» Feinden und 
Erkenntnis; des Hei ls gegebe» ist, die da ist i» der Vergebung der S ü n d e n 
und zwar vor» i» der Wüste. 

Die Wolkensäiile sührte das Volk de» rechte» Weg , sie bedeckte die 
S t i f t s h ü t t e . A u s der Wolke redete G o t t P s . !m, 7, so auch nach der 
Bewegung dcr Wolke bewegte sich das Volk 4 Mos . !>. l'> -22 . I n 
V e r s heißt es, „denn nach des H e r r n M n n d e lagen sie, und nach des 
H e r r » M i m d e zöge» sie, das; sie auf des H e r r » H u t warteten, nach des 
H e r r n W o r t durch Mos i s . S o ist die „ H u t des p e r r u " i» dem Hüte r 
I s r a e l mit der Macht seiner himmlischen Heerschaaren a l s die Wolken-
säule, die das Volk schützt vor dein verfolgende» Feiiide und gehet a ls 
eine Mach t vor dem Volke her, nm den rechte» W e g zu führe» . ^ Da -
gegen ist die Feuersäule das Licht und Lebe» des Heil . Geistes. D e » » 
J e s u s laust mit Feuer und Geist. M a t t h . I I , E r ist gekomme», ei» 
F c u e r aiizuzüuden nnd dieses breiinende scheinende Licht, a l s die Fener -
sänle des Her r» , soll leuchte» T a g uud Rächt i» der Rachfolge Ehr i f l i . 

T e r H e r r J e s u s ist. nachdem E r gesalbet w a r mit dem Heiligen 
Geiste, vo» demselben in die Wüste geführt worden, um da vom Teufel ^ 
versucht zu werden. S o wie J akob in der Wüste rang mil Gol t , bis 
die Morgen rö the anbrach und sich den Ra>nen I s r a e l e rwarb , sowie das 

Voll I s r a e l in die Wüsle geführt ivnrde, nm versnchl zu werden, um 
»nl Got t zn ringen, bis das Morgen ro lh des beiligen Landes fühlbar 
wurde. S o inußle anch J e s u s vvm Geiste in die Wüste gesührl werden, 
um versucht zu werden, I n dem ernste» lotägige» Kämpfen und Ringe» 
hat er nicht u»r de» R a m e » „Gottess t re i ler" , sondern einen viel höheren 
Raine» erlaugt. E r hat das Gesetz der Gnade und Barmherzigkeit über-
komme» nnd damit eine Macht über alle Feinde, über Tod und Hölle. 
E r hat einen Namen empsange», der über alle R a m e » , und eine Macht 
über alle Mächte, denn in seinem R a m e » und vor feiner Macht solle» sich 
beugen alle Knie, die im Himmel »nd auf Erde» »nd unter der Erde sind. 
P h i l . 2, !> I I . J e s u s Ehr i s tus isl nmgebeu mit der Macht seiner himm-
lische» Heecschaaren und geht a ls der gute Hir te in dieser Macht seinem 
Volke, a ls dem I s r a e l lGot tesf t re i te rn i voran und deckt es vor den nach-
folgenden Feinden a ls die Wolkensäule, mit der Wolke des Segens , den 
J e s u s iu sich selbst verborgen hat . 

S o anch dn, lieber I s r a e l i t e r , in welchem kein Falsch mehr isl, hast 
des guten Hir ten S t i m m e gehört, der dich a u s dem Diensthause Aegyptens, der 
menschlichen Ansicht und Finsterniß zum wunderbare» Lichte gesühret hat. 
D u hast gerungen im Glauben mit deinem Her rn , bis dir die Augen ge-
öffnet find, und dir der Anbruch des Gnaden- und Heils tages, a l s die 
Morgenröche aufging , und i» diesem Lichte erkennen konntest, I e s u m deine» 
Her rn in der S e n d u n g seines Geistes, a l s die aufgehende S o n n e der Ge-
rechtigkeit und hast dich gelagert in der S tä rke , die Go t t dir angezogen 
hat , nämlich, die in der S e n d u n g beigelegte Macht über alle Teusel. 

D ie Wolkensäule, die Go t t geschaffen hat zum Dienst um Derer 
willen, die erlangen sollen die Seligkeit , führet dich den rechten Weg , 
der J e s u s ist iu seiner Gnade und Barmherzigkei t : hast du dieselbe ange-
nommen, lebst und wirkst du in und mit derselben, dann folgt dir die 
Segenswolke zur F ü h r u n g des rechten W e g e s und schützt dich gegen die 
nachfolgenden Schwächen, über welche du noch zu klagen hast und zu 
seufzen, „ I c h elender Mensch, wer wird mich erlösen vom Leibe dieses 
T o d e s ? — W o du dann a u s den erfahrenen Gnadenthaten die W o r l e 
höres t ; „ W a s habe ich, dein J e s u s , f ü r dich gethan und w a s thnst du 
f ü r mich? und du dann d i e . A n t w o r t in dir vern immst : „ W a s soll mich 
scheiden von dieser Liebe Chr i s t i ? J a , ich bin gewiß weder Tod noch 
Leben, weder Engel noch Fürstenthuni , noch Gewal t , weder Hohes noch 
Tiefes, noch keine andere Crea tu r mag uns scheiden von der Liebe Got tes , 
die in Christo J e s u ist, unserm H e r r n " . Und schließlich im Angesicht der 
Versuchung und des verführenden Geistes mit Entschiedenheit antwortest : 
„ W i e sollte ich denn nun ein solch groß Uebel thun und wider meinen 
Go t t sündigen? S o bist du ein Kind des T a g e s und wirst des Tages 
durch die Wolkensäule den rechten W e g geführt und durch dieselbe geschützt. 

I n der Nacht, a ls im Dunkel und Ungewißheit , wird die Feuersäule 
dir leuchten, nämlich Chr is tus in seinen Aemtern sichtbar vor di r h e r g e b e n , 
denn in dieselbe» ist der Geist gegebe», der in alle Wahrhe i t f ü h r t : 
J e s u s sag t : „ I h r seid d a s Licht der We l t , lasset es leuchte». M a r l i . 
'>- P a u l u s s a g t : Durch nns soll die Erleuchtung geschehe», denn 
Got t hat eine» helle» Schein in uns gegeben, daß durch uns geschebe» soll 



die Er leuchtung vo» der E r l e n n t n i ß , von der Klarhei l G o i l e s in dem 
Angesichte J e s u Cbns l i , 2 C o r , l, n. Nnd abernial heißl ev : „ C r 
machl seine Engel zn W i n d e n , nnd seine Diene r zu Feuer s t ammen , P s a l m 
NU, 4, Also stehe» die Aemle r Chris t i da, a l s die leitende, leuchtende 
Fenersän le des H e r r n , dami t G o t t e s Volk reisen kann, T a g und Nach! 
u n d von einer Klarhe i t in die andere komme, n m a n s dem B a b e l der 
V e r w i r r u n g und Uneinigkeit herauszukommen und hinein geführ t zu werden 
in die Herrlichkeit Chris t i , die da verborgen ist in der E inhe i t im Geiste, 
mi t Chr is to e ins sein, wie C h r i s t u s mit dem V a t e r eins ist. I c h bitte 
nicht allein sür sie. foudern auch f ü r die, so durch ih r W o r t a n mich g lauben 
werden, auf daß sie alle e ins seien, gleich wie du, V a t e r in mi r und ich 
iu d i r . daß auch sie in u n s eins seien, auf d a ß die W e l t g laube , du 
habest mich gesandt. Und ich habe ihnen gegeben die Herr l ichkei t , die dn 
m i r gegeben hast, d a ß sie eins seien, gleichwie w i r eins sind. I c h in 
ihnen und du i,, n u r usw. V a t e r , ich will , daß , wo ich bin , auch die 
bei m i r seien, die du m i r gegeben has t , daß sie meine Herrlichkeit sehen, 
die dn mi r gegeben hast. I o h . l 7 , 2 0 - ^ 4 . S i e h e lieber Leser, dahin 
soll es kommen, dahin soll dich die Wolken- und Fene i säu le f ü h r e n a n s 
allem H a d e r , Ne id , Z o r n , Zank . Zwie t r ach t dieser W e l t , zum seligen 
Fr ieden , znr seligen Einhei t im Geiste mit Chris to nnd seinen G l i e d e r n ; 
denn in der E inhe i t d e s Geis tes liegt die Herrlichkeit Chris t i , wovon die 
J ü n g e r e t w a s sahen und füh l ten , wie J o h a n n e s schreibt: „ D a s W o r t 
w a r d Fleisch u n d wohnete un te r u n s , und w i r sahen seine Herrlichkeit , 
eine Herrlichkeit a l s des eingeborenen S o h n e s vom V a t e r , voller G n a d e 
u n d W a h r h e i t . I o h . l , l - l . E r offenbar«e den J ü n g e r n seine Herr l ich-
keit und sie g laubte» an ihn. I o h . 2 , 1 l . V o n dieser E inhe i t im Geiste 
w u ß t e auch der Psa lmi s t ein Lied zu singen, w e n n er s a g t : „ S i e h e , wie 
fein und lieblich ist es, wenn B r ü d e r einträchtig bei e inander wohnen usw. 
P s . Diese Einhei t im Geiste ist der erste G r a d der Herrlichkeit, 
willst du The i l haben an der ewigen Herrlichkeit, so m u ß t du dich füh ren 
lasse» zur E inhe i t im Geiste mit Chr is to , du m u ß t erkennen, G o t t ge-
of fenbare t im Fleisch. D i e da erkannten und bekannten „ d a s W o r t w a r d 
Fleisch," die sahen seine Herrlichkeit. D a r u m l aß dich füh ren dnrch die 
„ W o l k e n - u n d F e u e r s ä u l e " zu diesem herrlichen Z i e l e : l a ß dich 
leiten und f ü h r e n durch J e f u m mit der ihn umgebenden M a c h t seiner 
Legionen Enge l , die zu deinem Schutze gesandt sind. L a ß dich füh ren von 
der Feuersäu le , von Chr i s tu s im Fleisch, C h r i s t u s in seinen gesandten 
D i e n e r n , die d a leuchten, leiten u n d f ü h r e n von einer Klarhe i t zur andern , 
die ans ihre F a h n e geschrieben haben. C h r i s t u s ist immer derselbe, der da 
w a r und der da ist uud der da k o m m t ! J e s n s Chr i s tus , gestern u n d 
heute, und derselbe auch in alle Ewigkei t . . Amen . 

Druck vo» A. Heine n. C . Kl ingner , I s e U o h n . 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstinunm aus Ephraim". 

N e d a l l w i ! K r e d s , Brmmschweu ,̂ ^erurügslr. i i. Verlmi u. H. Bornemann, Iserlohn. 
Nr. SO. November. 

Du hast gesiegt, (Galiläer? 
P s . i n -

! D u G a l i l ä e r hast gesiegt! 
S o tönt verzweif lungsvol l der R u f 
D e s Kaisers , der am Boden liegt, 
Umstäubt von wi lder Rosse H u f ; 
I h n traf d a s tödtliche Geschoß 
I n m i t t e n seiner S i e g e s b a h n , 
W a r f blntend ihn vom hohen R o ß 

f Und S t a u b ist Kaiser J u l i a n . 

l J a , stolzer Geist , er hat gesiegt, 
i D e r He ld vom S e e T i b e r i a s 

D e n du bis in den T o d bekriegt, 
D e m du geschworen ew'gen H a ß : 
D i e S t a r k e n werden ihm zum R a u b 
D e r zu des V a t e r s Rechten sitzt; 
D i e S to l zen sinken in den S t a u b 
V o n seiner M a j e s t ä t umblitzt. . 

Schad ist 's u m deinen tapsern 
M u t h ; 

D u ziertest einen Kaiser thron , 
D u wars t ein achtes Heldenblu t 
D e r herrlichen Cäsa ren S o h n : 
E i n kriechend Heuchelchristenthum 
E m p ö r t e deinen Römerstolz , 
D a suchtest du d i r andern R u h m 
Und fluchtest Chr i s t i M a r t e r h o l z . 

D u winktest mi t dem Herrscher-
S t a b 

E i n zornig „ H a l t " dem Ze i t en lauf . 
D u wecktest a u s dem frischen G r a b 
D i e kanm versnuknen G ö t t e r auf . 
S e i n H a u p t erhob der D o n n e r g o t t 
M a r s schlug au seinen Heeresschild : 
Apol lo blickte S iege r spo t t 
Anf Chris t i bleiches Kreuzesbild. 

D u ließest mit des Christen Go ld 
D i e Göt te r tempe! neu e rs tehn: 
D n wärest allen Ketzern hold 
D i e Unkraut in den Weizen fä 'n . 
Se lbs t A b r a h a m s verhaßten S o h n 
Winkst du mi t gnädigein V e r l a u b , 
„Auf J u d e , bau zu Chris t i H o h n 
T e n Tempel neu a u s S c h u t t und 

S t a u b . 

Umsonst! w a s m a n am T a g e schuf, 
Erdbeben schlangs bei Nacht h inab : 
Kein Menschenmitz,kein Herrscherrnf 

^ Erweckt die Todten a u s dem G r a b . 
! Umsons t ! — der Zeiten rollend R a d 
! I m S c h w ü n g e h ä l t ' s kein .Kaiser auf 
^ l i nd wer sich stellt in Chr is t i P f a d 
! D e n ü b e r f ä h r t sein S i e g e s l a u f . 

Umsonst ! De in Leben flog vorbei 
Gleichwie ein M e t e o r ve r f l i eg t : 
Verzweifelnd klang dein Todesfchrei: 
„ D e r G a l i l ä e r ha t ges iegt !" 
Umsonst! in der Geschichte Vnch 

! S t e h t schwarzbekrenzt dein R a m e da, 
! Be l aden mit der Kirche Fluch 
j L J u l i a n A p o s t a t a ! 

! D r u m hör t ' s , ihr G r o ß e n aus 
! dem T h r o n , 
! I h r Weisen nehmt die Weisung an : 

A u f ! eilt und küsset G o t t e s S o h n 
Und kreuzt uicht seine S i e g e s b a h n . 
E h über euch sein J ö r n entbrennt 

> E h ihr zermalmt im S t a u b e liegt 
. Und sterbend ener M u n d bekennt : 

„ T n G a l i l ä e r hast gesiegt!" 
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T h n c t V i i s «', dt ttn d n s i s t n a h e l i crbe igckommet t? 
M i l diesen W o r t e n lral einst der Wegbereiter des Her rn , J o h a n n e n 

der T ä u f e r , der sich nannte „Eine S t i nnne ei ius P red ige r s in der Wüs te" 
vor das Volk. Thn t B u ß e , das Himnielrcich ist nahe herbei gekommen! 
M i t diese» W o r t e » trat auch Chr is tus hervor, M a t h . >'i, 2, 4, >7. 

M i t diese» W o r t e » „ T h u t B u ß e ! " tritt anch der Herold, a l s Be-
gleiter der „Wächterstimme a u s E p h r a i m " unter d a s P o l l uud kündigt 
a n : „ T a s Himmelreich ist nahe herbei gekommen!" 

T h u t B u ß e ! D a s ist die Fo rde rung des H e r r » a» alle Menschen, 
B u ß e thu», heißt S innesände rnng , D e r Mensch hat süns S i n n e : Gesicht, 
Gehör , Gesch»iack, Geruch, Gefüh l . Diese süns S i n n e des Menschen sind 
seit dem Süudensal le im Parad iese aus d a s irdische, fleischliche, weltliche 
Wese» gerichtet, welches Got t eiu Greuel ist. 

D a s Gesicht, die Sehensweise, die Anschauungsweise, die weltlich 
und irdisch ist, m u ß geändert werden, daß man mit andern Augen sieht, 
wie der Apostel s ag t : W i r sehen »icht auf das Sichtbare , sondern auf 
das Unsichtbare. 2 E o r . 4 , i n . T i e natürliche Sehensweise m u ß ge-
ändert werde». W a s vor den Augen der We l t groß und herrlich ist, 
das ist nichts vor G o t t ; w a s aber in den Augen der We l t thöricht und 
nichtig ist, das ist groß und herrlich bei Got t . I Cor . I, 1k Al . 

D a s natürliche Gehör des Menschen hört gern weltliche Thorhei ten, 
Scherzreden und dergl. D a s Gehör m u ß verändert werden, d a ß es gern 
Got t e s W o r t höret, w a s den natürliche» Menschen langweilig und wider-
lich ist. 

D e r Geschmack m u ß verändert werden. D e r natürliche Geschmack 
des Menschen ist auf das I rd ische gerichtet. D e r Geschmack m u ß ver-
änder t werden, daß wi r sagen können, dein W o r t ist meinem M u n d e süßer 
wie Honig und Honigseim. Köstlicher wie Gold und viel seines Gold . 

D e r Geruch m u ß verändert werden. D e r Geruch des natürlichen 
Menschen ist irdisch. D e r Geruch m u ß ei» solcher werden, wie der Apostel 
sagt : „ W i r sind G o t t ei» guier Geruch Ehrist i , etliche» ein Geruch des 
Lebens zum Leben, etlichen ein Geruch des Todes zum Tode . " 2 C o r . 2> 
l - l - 1 7 . 

D a s G e f ü h l des Menschen ist von N a t u r auf d a s Fleisch gerichtet. 
E s sollen nicht fleischliche Gefüh le in u n s wohnen, sondern heilige Gefühle , 
göttliche Empfindungen, himmlische Gefüh le sollen es sein, die u n s erfüllen. 
E in Heimweh, ein Ver lange» »ach Oben soll u n s erfüllen, d a ß w i r können 
aus ru fen : „ W i e der Hirsch schreiet nach frischem Wasser , so schreiet meine 
See le G o t t zu D i r , meine Seele dürstet »ach Got t , nach den« lebendigen 
G o t t , wann iverde ich dahin kommen, daß ich Got tes Angesicht schaue." 
P s a l m 42 , 2 — 3 . 

S o werden die S i n n e verändert , so thut m a n B u ß e . 
Aber B u ß e thun, heißt auch wohl nach anderer Sp rache z. B . nach 

dem Hebräischen „ E i n e Zurückkehr" oder umkehren, wovon man abge-
wichen ist. 

Wenn nun die ganze christliche Kirche abgewichen ist von der ersten 
Liebe, von der ersten Einhei t , von dem ersten Glauben , von der ersten 

: Hof fnung , wovon die Apostel und die ersten Christen ersüllt waren, so 
i gilt der ganzen Christenheit die Auf forderung: „ I c h habe wider dich, daß 
! dn die erste Liebe verlässest! Kehre u m ! Thue B u ß e ! W e n n aber nicht, 
! dann werde ich über dich kommen und deinen Leuchter wegstoßen von 

seiner S t ä t t e , wo du nicht B u ß e thust, Lf fenb, I o h , 2, 4 — 5 . 
S e i t jener Zeit steht die klare Forderung Go t t e s^ im »euen^Testa-

! me»t, wo die Kirche Christi gleich beim Verlassen der ersten Liebe, der 
^ erste» Werke aufgeforder t wurde, B u ß e zu thun. Gedenke, wovon du 

gesallen.bist. Kehre u m ! Thue B u ß e ! Thue die ersten Werke, 
i G o t t will, daß die christliche Kirche in dieser Zeit B u ß e thun soll, 
! wovon sie gefallen ist: gerade so, wie einst die J u d e n in Babe l B u ß e 
i thaten, wie sich das Volk beugte vor seinem G o t t , wie die H a u p ' e r , die 
j Führe r , fleheten um Gnade und Vergebung der S ü n d e n , wie Danie l , 
° E s r a und Nejemia beteten, erkannte» und bekannten ihre und ihrer Vä te r 
! S ü n d e n . „ H e r r , wi r und unsere Väter haben gesündigt und^si id got t tos 
Z gewesen, vergib uns , und führe uns zurück. T a n i e l l>, 1—ll». 
! I n Sack und in der Asche thaten T a n i e l und die Führe r des 
j Volkes B u ß e , und flebeten um die Rückkehr nach Zion, nach den ursprüng-
! lichen Al tä ren . Hier w a r die S te l lung des Volkes eine solche, wie sie 

der heilige Geist bezeugt in P s a l m l ^ 7 . A n den Wassern zu Babe l 
saßen w i r und weineten, wenn wir an Zion gedachten. T i e Töne der 
Sehnsucht, die Töne des Heimwehs klingen so rührend aus diesen Psa lmen 

! heraus . D i e alte, f rühere, selige Begeisterung fü r Zion und J e r u s a l e m 
erwachte hier. 

„Vergesse ich deiner J e ru sa l em, so werde m.'iner Rechten vergessen. 
Meine Zunge müsse an meinem G a u m e ! kleben, wo ich deiner nicht ge-

! denke, wo ich nicht lasse, J e r u s a l e m meine höchste Freude sein." 
! W o diese Herzensstellung unter dcn Christen offenbar wi rd , wo man 
> die eigene und die S ü n d e und Abweichung der Vä ie r erkennt, bekennt, 
> bereut, beweint, wo heilige Gebete emporsteigen, um Rückkehr nach Zion, 
^ nach den f rüheren Al tä ren , nach den f rüheren Segensstä t ten, wo heilige 
i Begeisterung erwachte, wie man sie in vergangenen Zeiten bei etlichen be-
i merkt hat , die da gesungen h a b e n : Wach a u f ! du Geist der erneu .»engen 
! usw. oder Löwe» laßt euch wiederfinden wie im ersten Cbristenlbum, 
! T e r Theit der christlichen Kirche, die da. wie einst die J u d e n an 
! den Wassern zu Babe l weinen, wenn sie an Zion gedenken, die wabre 
5 B u ß e thun und umkehren, wovon sie und thre Vä te r abgewichen sind, 

die werden zurückgeführt und bauen die zerstörte Z t a d l und die zerstörten 
M ä u e n i , den .zerstörten Tempel, die zerstörten Ai läre wieder ans. und es 

> ist Freude und Segen in der S t a d t Got tes , denn dar in ist das Himniel-
i reich, welches, wie oben angekündigt, nahe herbet gekommen ist. welches 
^ bestehet in F n e d e und Freude im heiligen Geist. 

Doch das Himmelreich oder Reich Got t e s ist ein weites Gebcel und 
wolle» darüber ein andermal weiter erzäliten. T e r Leser wird die ersten 
beiden W ö r t e r wohl hierdnrch verstellen, was wir sagt-n wollten, wenn 
wir ihm z u r u f e n : Thue Bas ic! 
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Warnung 
v»r den '.>l»(i>i!>en der Geilltichen der eoangelisch liitherische» Ktrchengenieinie. 

« G r e i z , iin Augnst lx!>.'>.> 

O'in Wort a» «»scrc apostolische .^irchettgemeiude. 

Fortsetzung a n s voriger N u m i n e r . 
W i r haben die Angr i f fe der Her ren Geistlichen in vor iger R n m m e r 

schon entschiede» zurückgewiesen »nd ihr Geschreibsel beleuchtet, nicht nm 
nnserl willen, mich nicht um ihretwil len, sondern u m der W a h r h e i t willen, 
die »ichl soll mit F ü ß e » getreten werde», u m der schwachen Gl ieder willen 
babe» w i r eine solche entschiedene ernste S p r a c h e ge führ t . W i r wollen 
nnn »och kurz einige Sätze i» der fragliche» Broschüre beleuchten, und 
dann lassen nu r die Her ren Broschüreuschreiber in R u h e und denken: Las; 
die T o d l e n ' i h r e Todten begrabe», komm' du und folge mi r nach. 

T i e Her ren schreiben ferner anf S e i t e " : T e r H e r r habe n i rgends 
gesagt, das; nach de», Tode der >2 Apostel neue Apostel vorhanden sein 
müßten . l ind doch lehrt die heil. S c h r i f t , d a ß Apostel immer sein sollten, 
Rachdem eine Lücke in der Zwölszah l der Apostel entstanden w a r , wurde 
sie dnrch M a t l b i a s sofort a u s g e f ü l l t : a l s weitere Lücken entstanden in der 
Z w ö l f u i h l , unirde» sie ausge fü l l t durch neu gerufene 'Apostel: P a u l u s und 
B a r n a b a s waren Apostel des H e r r n , somit schon 14. Apostelgesch. >-!. 
I N. Apostelgesch. 14, 14. Auch werden in R o m . >«!, 7 noch zwei 
Apostel genannt , d a s sind IN Apostel und einen >7. stndeu w i r iu dem 
Apostel zu P b i l i p p i . P h i l i p p e r 2 ,2 . ' , . Ueberhanpt lehrt P a u l u s , d a ß 
immer Apostel bleiben sollte». I » R ö m e r I , I«> sagt e r : W i r haben 
empfangen G n a d e nnd Aposte lamt unter a l l e n Heide» den G e h o r s a m 
des G l a u b e n s aufzurichten. 

I s t denn der Gehor sam des G l a u b e n s schon aufgerichtet un te r alle» 
He ide»? E r ist noch nicht mal in der E v a n g . Landeskirche aufgerichtet 
und zu dem Zwecke hat G o t t G n a d e und 'Apostelamt gegeben. 

I n der vielgenannten Ste l le Ephef . 4 , t> - l :> die von den Apo-
stolischen öfter eitirt w i rd , w o r ü b e r sich die H e r r e n Geistlichen ä r g e r n , 
heißt e s : G o t t hat Apostel usw. gesetzt, dadurch sollen die Heil igen zuge-
richtet werden, der Leib E h n f t i erbauet werden, durch Apostel und die 
verschiedenen Aemter fall die Kirche Cbris t i erbauet werden bis w i r alle 
hinankommen zu einerlei G lauben und zur Vollkommenbeit iu E h r i f t o . i 
S i n d die Heil ige» schon zugerichtet? I s t der Leib Chris t i schon erbauet ? -
S i n d wi r schon alle zn einerlei G l a u b e n gekommen? Roch nicht mal die 
E v a ^ g . Landeskirche ist dabin gekommen, wie viel weniger die ganze Kirche < 
Chr i s t i ? 

Aber P a u l u s lebrl „Apostel sollen die Kirche znr Vollkommenbei t ; 
führen , Chr i s tus , durch d a s Aposte lamt will die Kirche erbauen nnd voll ' 
enden. Apostel, schreibe» sie weiter, müssen Mengen sei» des L e b e n s , ! 
deS Leidens »no der Anserstelmng ^esn , sebr w a l i r ! 'Aber nicht allein ! 
Apostel sollen Mengen sei» des Lebens J e su , seines Leidens, seiner Anfe r - ! 

stehnng, sondern die ganze Gemeinde Chris t i soll eine I e n g i n davon sein. 
I » dieser A e u ß e r n n g sieht m a n d a s dü r re , verknöcherte Chr i f l en thnm der 
Her ren Broschürenschreiber. J e s u s sagte zu seinen J ü n g e r n , nicht allein 
zu deu Z w ö l f e n , sondern zu den Aposteln auch der letzten ^>eit. I h r sollt 
meine Zeugen sei» zu J e r u s a l e m und in ganz I u d ä a und S a m a r i a und 
— b i s a n d a s E n d e d e r E r d e . Höre t es, ihr Her ren — b i s a n 
d a s E n d e d e r E r d e , w a s in den ersten Aposteln nicht erfül l t iu . 

T i e Apostel der letzten ^ e i t haben auch J e s u s gesehen, gerade so, 
wie ihn P a u l u s gesehen hat . Apostelgefch. 2 2 , 17, C a p . 2:i, I I , Apostelg. 
l>i, !>, und der Apostel sieht nicht anf d a s Fleisch, wie die Her ren Geist-
lichen, sondern er s a g t : O b w o h l ich Chr i s tu s gekannt habe nach dem 
Fleisch, so kenne ich ihn doch jetzt nicht mehr . 2 C o r . .">, i n . 

W a s die Her ren schreiben über die A u f n a h m e des P r e d i g e r s Remeseck 
in Greiz ist ein ehrendes Zeugn iß wie es heißt anf S e i t e 4 . S i e baben 
ihn au fgenommen , wie den im Fleisch erschienenen Chr i s tu s , j a , wie den 
lieben G o t t . Vergleiche dami t die A u f n a h m e des P a u l u s in G a l a l i e n , 
er r ü h m t die G a l a r e r , daß sie ihn au fgenommen baben a l s einen Enge l 
Go t t e s , ja, a l s C b r i f t u m I e ü i m . G a l . 4 , 14 15. 

F e r n e r schreiben die Her ren , d a ß w i r ein neues S a k r a m e n t ersonnen 
bat ten, die Versiegelung, während die Apostolische Gemeinde lebrt , die 
Versiegelung oder Geis tesmit thei lung durch d a s Apostelamt Apostelgefch. 

14 17, Apostelgesch. l ü , 6, 2 T im. I , ü gebort zu der Wasser tanse , 
denn es ist E i n H e r r , E i n G l a u b e , E i n e T a u s e . E p b , l nnd 
J e s u s beneblr mi t Wasser zu raufen und will mir Feuer und Geist rauren, 
J e s u s kommt mit Wasse r und B l u t und Geist. I J o b . -">, li x. Also 
nicht ein neues S a k r a m e n t , sondern E r u e T a u f e , die ganze T a u ' e , 
mir Wasser und Geist . J o b . ü, 

'Run urthei let ibr lieben Leser und nebmet die Schr i f t zur H a n d 
und bekennet I e f u m wie ihr ibn habt kennen gelernt und freuer euch, denn 
von der Wirksamkeit S a t a n s hängt die . ' .uknnft des H e r r n ab , d a ß der 
J ö r n S a t a n s of fenbar wi rd , ist ein B e w e i s , daß der E r b e vorbanden ist. 

Reisebericht 
über die Reise des Apostel Krebs ourch I f a scha r . 

A m T o n n e r s t a g , den M. Oktober rraf der Apostet Krebs in Biele> 
feld ein, wo er Abends in der R a b e von Bielefeld in S te inbagen V o r 
t rag hielt und im S e g e n wirkte. A m Fre i t ag , den l l . reiste der Apostel 
in Begle i tung des B r . R i e b a n s von Bielefeld nach I s e r t o b n . B r . B . mir 
noch einem B r . f u b r den B r ü d e r n entgegen, »nd nakm sie in Lerm.ube 
in E m p f a n g . I i i I s e r t o b n angekommen, w a r des Abends V e r s a m m l u n g , 
die Gemeinde kam zahlreich zusammen. T e r S e g e n und die Freude w a r 
groß. A m S o n n t a g kamen die Geschwister a n s den »inliegenden O r -
schaften ebenfalls nach I s e r l o l m , also daß der Ve r sammlungssaa l rast die 
Leute nicht fassen konnte. T e r Apostel teuere den Tiens t . und es w a r 
auch bier die W a b r b e i r zu seben, wie einst der Apostel P a n l n s an die 
R ö m e r ^ f c h r i e b : „ I c h weiß aber , wenn ich zu euch komme, daß ich mir 
dem vollen S e g e n d e s E v a n g e l i u m s Cbrist i kommen werde. R o m . !'>. 2:». 

T a s Webe>i des lebendige» Goiresgeistes erfüllte und ergriff die 
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ganze Versammlung. Die Zeugnisse des heiligen Geistes wurden laut, s!' 
redeten mit anderen Sprache» und weissagten. E s ivnrden in I s e r lohn 
2-! Personen durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. 

W e n n sollte ei» Leser nicht klar da rüber sein, w a s die Versiegelung 
ist, der lese folgende Bibelstellen Apostelgesch. tt, 14 - 17, Apostelgesch. 
1!>, «i. Eph . 1 , ' U ! - ,I4. Eph , 4, 3» I o h . «>, 27. 2 T i m . l , «i usw. 

D e r ^iachmittagsdienst w a r ebenfalls ein recht gesegneter Dienst. 
B r . N . predigte in der Krast des Geistes über das gegenwärtige, zeitge 
mäße gesandte W o r t des H e r r n , er verkündigte »iit freudigem Geiste die 
W a h r h e i t , die da gipfelte in den Wor ten „Chr i s tus i» u n s " . der da ist 
die H o s s» u » g d e r H e r r l i c h k e i t . Coll. 1, 27 . 

D e r gemischte Chor der I s e r l o h n e r Gemeinde t rug dnrch mehrere 
herrliche Lieder wesentlich znr Erhebung des Geistes bei, sodaß alle voll 
Freude waren . E s wurden noch einigen Kranken die Hände aufgelegt durch 
den Apostel und in J e s u Namen den Krankheiten in der Macht des G l a u -
bens geboten zu weichen. E s m a r ein herrlicher Segens t ag . 

Am M o n t a g reiste B r . B . mit dem Apostel und B r . N i e h a n s von 
I s e r l o h n »ach Altena, wo des Abends die Gemeinde zusammen kam. 
B r . N . »ahm zuerst das W o r t und säuberte und reinigte durch d a s 
reinigende S a l z des gesandten W o r t e s , welches Fleisch geworden ist I o h 
I , 14, und nachdem so dem Apostel der W e g bereitet zu dem Herze», ' 
t ra t derselbe auf und ergänzte oder erstattete das , w a s a» Glauben nnd 
Erkenntnis; mangelte. D ie Luf t w a r gereinigt durch ein geistliches Ge-
wit ter , durch die Blitze des Geistes und den Donne r des W o r t e s und sich 
zeitgemäß d a s W o r t bewahrheitet h a t t e : „ I s t mein W o r t nicht wie ein 
F e u e r ? und wie ein H a m m e r , der Felsen zerschlägt?" I e r e m i a 23, 2!>. 
D a m a r die Lnst eine liebliche, milde Himmels lus t , wovo» der Dichter 
s ingt : „ W i e süß ist's doch, wenn im Gebet mich hehre Himmels lus t um-
weht" . D a s Zeugnis; J e s u , der Geist der Weissagung wurde laut , uud 
die Augen der Gemeinde strahlten vor Freude. E s waren gesegnete 
S t u n d e » . E s wurden daselbst 5 Personen durch die Versiegelung in die 
Gemeinde aufgenommen. D e s andern T a g e s reisten wir mit der Schmal -
spurbahn nach Lüdenscheid, nnd wurden daselbst von den B r ü d e r n an? 
Bahnhos in E m p f a n g genomme» und mit viel Liebe aufgenommen und 
bewir the t ; des Abends kam die Gemeinde „zusammen. T e r Apostel leitete 
den Dienst und e r the i l t eBr . N . d a s W o r t . D erselbe bereitete wie J o h a n n e s 
der T ä n f e r dem Gesandten Amte, a l s dem Apostel Chr i s t i , den W e g iu 
die Herzen der Zuhöre r . D a r a n s ergriff der Apostel das W o r t nnd nach 
der P r e d i g t wurden 27 Personen durch die Versiegelung in die Gemeinde 
aufgenommen und ein B r u d e r ins Diakonenamt gesetzt. E s waren kurze 
aber fröhliche gesegnete S t n n d e n , die wir im Kreise der lieben Geschwister 
verbringen dursten. Go t t hat sei» Werk uud die Arbeit seiiier Knechte 
mi t Segen gekrönt. 

E s wurde» im Kreise I s e r lohu 55 neue Glieder dnrch die Versiege-
lung in die Gemeinden ausgenommen. Außerdem fanden 3 Ordina t ionen 
statt. I n L. wurde eine Nacht log i r t ; des andern T a g e s reisten wi r 
»ach Hage» ab. Von Hage» reiste der Apostel und Bischof nach B a r m e n 
und wurde in B a r m e n von dem Vorsteher der Gemeinde B r . W . i» E m -

pfang genommen und zu dessen W o h n u n g geführt , wo sich bald mehrere B r n ö e l , 
besonders die Amtsb rnde r der Gemeinde Elberfeld, versammelten. Nach 
einigen S l u n d c n fröhlichen Beisanimenseins sichren die B r ü d e r mit dem 
hohcn Besuch znr ersten Filialgcnic'inde G . Daselbst versammelte sich die 
Gemeinde zahlreich, auch solche Haiku sich eingesundc», von der Neugierde 
getrieben, de» Apostel zu scheu. T e r Apostel leitete de» Dienst und er-
iheilte B r . N . das W o r t . Derselbe behandelte das W o r t : „Adam, wo 
bist du ? Darnach schien es gerade, a ls wenn sich A d a m der alte Mensch 
versteckt hatte, nnter die B ä u m e im Gar t e« . Aber er mußte hervor, das 
W o r t leuchtete und zündete wie ein Blitz. Nachdem der Apostel noch viel 
e rmahnt und die Gemeinde gestärkt, wurden !> Personen durch die P e r -
siegelnng in die Gemeinde aufgenommen. D e s a»der» T a g s gings »ach 
Elberfeld, wo des Abends die Gemeinde sich zahlreich versammelte. T e r 
Apostel leitete den Dienst. B r . N . sprach dann über das W o r t J e s u 
I o h . >5, 5. I c h bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Auch hier w a r 
die Luf t nicht rein und mußten erfahre», die Wahrhe i t der W o r t e des 
Apostels P a u l u s : „ W i r haben »ichl mit Fleisch und B l u t zu kämpfen 
sonder» mit Fürsten und Gewal t igen, nämlich mit den Herren der We l t 
die in der Finsternis; dieser Wel t herrsche», mit den bösen Geistern unte 
den Himmel» , E p h . «!. 12. Dcch die Luft wurde gereinigt durch Donne r 
und Blitz und dann gabs ein stilles sanftes Regenschauer, darnach schien 
die S o n n e . E s wurden in Elberfeld 1«) Glieder durch die Versiegelung 
iu die Gemeinde aufgenommen und B r . W . wurde ins Aeltesten-Amt 
gesetzt. 

D e s andern Tages-re is ten wi r vo» Elberfeld nach Velbert, wo mi r 
vo» den B r ü d e r » freundlich empfangen und aufgenommen wurden. D e s 
Abends w a r V e r s a m m l u n g : in V . w a r eine liebliche Luft uud die Glieder 
a ls die Reben an deni Weinstock J e s n s waren wohl fruchtbar , wurden 
aber doch gereinigt und geschnitten dnrch das Messer des W o r t e s , dami t 
sie noch mehr Frucht bringe«. E s waren herrliche gesegnete S t u n d e n : 
nach der P r e d i g t wurden noch 7 neue Glieder durch die Versiegelung in 
die Gemeinde ausgenommen. Und B r . W . , a l s der Verantwortl iche, 
freute sich a m meisten über das W o r t der Her ren Kirchenvisitatoren „Ende 
gut, alles g u t ! " 

D e s andern T a g e s « ls den 19. Oktober reisten w i r nach R u h r o r t . 
I n R u h r o r t angekommen, wurden die B r ü d e r von dem Aenilern der Ge-
meinde in E m p f a n g genommen und zum Hause des Vorstehers der Gem. 
B r u d e r C . geleitet. D e s Abends w a r Versammlung. Z u v o r aber 
wurde den hohen Gästen ein Wi l lkommensgruß dargebracht durch den 

^ Gesangchor der Gemeinde. D e s andern T a g e s a l s den 20. Oktober w a r 
^ S o n n t a g und es versammelte sich viel Volk. Auch waren a u s mehreren 

S t ä d t e n Gefchw. herbeigekommen um den Löwen zu sehen nnd zu hören 
d. h. den Löwen Chr i s tus in seinem Apostel. Und es gingen alle in dem 
Bewußtse in , daß auch hier d a s W o r t erfüllt ist „Spe ise ging von dem 
Fresser und Süßigke i t von dein S ta rken . — E s w a r ein herrlicher Segens -
tag. E s wurden 13 neue Gl ieder durch die Versiegelung ausgenommen 
in die Gemeinde. Außerdem hatte der Apostel noch mehrere Handlungen 



6 

umzunehmen; mehrere E m i l i e tauie» herbei uud ivü»schleu. das; der 
Apostel iimeil die H n i d e auslegen und f ü r sie boleu »i. '.hte uud es ge-
schahen Zeichen nnd W u n d e r . Aui M o n t a g den ^1 , O t tobe r w a r ei» 
R u h e t a g . E ? wurde ei» S p a z i e r g a n g gemacht durch den R n h r o r t e r 
H a f e n , aber es w a r dach »icht möglich, die B r ü d e r so müß ig zu sehen; 
es w u r d e sür den Abend V e r s a m m l u n g a n b e r a u m t und die Gemeinde kam 
zahlreich zusammen und so w u r d e der S c h l u ß gemacht von der reich ge-
segneten Reise durch J sascha r . J sa scha r ha t sich gelagert anf der Grenze 
und er sah, d a ß die R u h e gut w a r , und d a s Land , das; es lustig ist. 
I M o s . 4<>, 1 4 - 1 5 . 

Der beste Wunsch. 
E i n junger M a n n lag h o f f n u n g s l o s darnieder und bekannte: „ I c h 

habe J e s u m kennen gelernt , aber ich möchte I h n noch viel besser kennen 
le rnen ." Lieber Leser, hast du auch diesen W u n s c h , „ J e s u m noch viel 
besser kennen zu l e r n e n ? " W e n n dein Herzenswunsch und deine Herzens-
arbei t da rauf ausgeh t , dann wirst du noch von J e s u m bekennen, w a s einst 
die Königin vom Reich Arab ien von S a l o m o bekannte : „ I c h habe es 
nicht wollen glauben, bis ich gekommen bin und habe es mi t meinen 
Augen gesehen. Nnd siehe, es ist m i r nicht die H ä l f t e gesagt. D n hast 
mehr Wei she i t und G u t e s , denn d a s Gerücht ist, d a s ich gehört habe ." 
1. Könige 10, 7. Auch wirst du e r f ah ren : „ H i e r ist mehr , denn S a l o m o . " 
M a t t h . 12, 4L. 

Keine Heimath hinter dem Grabe. 
E i n wohlhabender M a n n starb plötzlich. D e r T o d kam ihm so uner-

war t e t , wie er es beinahe immer thut . E r schickte nach einem N o t a r , u m 
seinen letzten Wi l l en aufzusetzen. A l s er an F r a u und Kind kam, sagte 
er, er wünsche, d a ß sie d a s H a u s behielten. D a s kleine Kind, d a s nicht 
w u ß t e , w a s der T o d sei, f r a g t e ihn a b e r : „ P a p a , hast dn ein H a u s in 
jenem Lande e rworben , in d a s du gehs t ? " D e r P f e i l traf d a s H e r z ; ' 
aber ach! es w a r zu spät. E r sah jetzt seinen Feh le r e i n ; der A r m e 
hatte keine Hei ina th hinter dem G r a b e . 

Zufall oder Gottesgericht ? 
E s ist ein Gottesger icht , denn G o t t läßt . s ich nicht spo t t en ! I n der 

letzten sehr regensreichen Z e i t stand nämlich ein B a u e r mi t der Peitsche 
in der H a n d auf seiner Besitzung und sieht, wie sein Get re ide v o r Nässe 
leidet. E r bricht in Sche l twor te über G o t t a u s , d a ß es in e inemfor t 
regnet , dabei schlug er mi t der Peitsche in die L u f t gegen den H i m m e l 
und sprach dabei Läs terwor te . Kurz d a r a u f w a r d seine Z u n g e ge lähmt , 
sodaß er seitdem nicht mehr sprechen k a n n ! V o m lebendigen G o t t kommt 
Regen und Sonnenschein und E r l ä ß t sich nicht spotten, w o h l e rb i t t en ! ' 

Druck von A. Heine ». E . Klii igner, I s e r l o h n . 

'tetne Pachter rufen 
Mulm, ihrer k l i m m e 
und rühmen mit ein-
ander, denn man 

wird es mil Auqen 
lelien. wenn der .^err 
Zion l'eteUn 
Je,'. 
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Redaktion Fr- .virclis in L r a n w c h w e i g , Hcdwigstr , 13- Ver lag H. L o n e m a n n , I i e r l o h » . 

D u heißest ja nicht J e s u s n u r . 
T u bist auch w a s du heißest, 
D a du die meiischliche N a t u r 
A » s allein J a m m e r reißest. 
Die T h a t st immt mit dem N a m e » 

e in : 
D u wolltest, w a s du heißest, sein: 
M e i » Hei l , mei» Se l igmacher . 

Gottcs Name. 
O N a m e , werde doch in mi r 
Durch G o t t e s Geist verkläret, 
T a , w a s verborgen ist in dir 
Kein fleischlich Herz erfähret . 
D e n » die V e r n u n f t ergreif t es 

nicht, 
O h n ' deines Geistes Gnadenlicht 
B l i eb es unaufgeschlossen. 

D e m erste» M o s e s , der a u s dem Wasse r gezogen, d. i. die N a m e n s -
bedeutliiig M o s e s , erschien der E»ge l des H e r r » in einer F l a m m e , 
a u s eitlem feurigen Busche, der nicht ve rbrann te und G o t t redete durch 
diesen Enge l zn M o s e und sprach: „ I c h bin der G o t t deines P a t e r s , 
der G o t t A b r a h a m s , der G o t t I s a a k s und der G o t t J a k o b s . I c h habe 
das Elend meines Volkes in Egyp ten angesehen, uud will dich hinsenden, 
dasselbe zu erretten und a u s z u f ü h r e n . " 

V o r dieser Erscheinung zitterte M o s e s nnd du r f t e den Enge l nicht 
ansehen, sondern mi r seine S t i m m e hören, die da w a r : I c h bin der G o t t 
A b r a h a m s , I s a a k s und J a k o b s . M o s e verhüll te sein Angesicht: G o t t 
sprach: „ S o gehe »n» hi» , ich will dich zu P h a r a o senden, daß du mein 
Volk, die Kinder I s r a e l , a u s Egyp ten führest . I c h will mit d i r sein, 
und 5 a s soll d i r d a s Zeichen sein, d a ß ich dich gesandt h a b e : wenn du 
Mein Volk a u s Egypten gesühret hast, werdet ihr G o t t opfern aus diesem 
B e r g e . " S o m i t sprach uud handel te der Engel im N a m e n des G o t t e s 
der E rzvä te r , denen er sich durch Verhe ißungen und Tha ten so weit 
geoffenbaret hat te . D a r a u s sagt M o s e s zu G o t t : „ S i e h e , wenn ich zu 
den Kindern I s r a e l komme nnd spreche: D e r G o t t eurer V ä t e r hat mich 
zu ench gesandt, nnd sie mi r sage» iverde»: W i e h e i ß t s e i n N a m e ? 
W i e heißt der G o t t , der dich gesandt h a t ? W i e heißt der G o l t , in dessen 



N " » , e i , d» f l ' N ' m s i ? " — D a r a u s sprac l» stioli z » M o s e : „ . ich Iv rt>>' se I I i . ! 
d e r ich se i l> >oe > o e > n c h also sollst dn zn den .^mderp ,<^raet t a g e » : ? 

„ . ic t , > v e r d ' > ' s e i l ! . " ! 
der hat mich zu euch gesaadl, der He r r , eurer Väte r Got t , der Gol t j 
A b r a h a m s , I s a a k s und J a k o b s hat mich zu euch gesandt. D a s ist mein l 
N a m e ewiglich. Dabe i soll man meiner gedenken sür und f ü r . " Also i 
l äß t sich G o t t nennen f ü r und für , auch noch heule : „ I c h werde sein, der 
ich sein werde, der G ö l l von Anfang , der Go l t der V ä t e r . " 

Diesen Moses , welchen sein Volk vorher verleumdete und sprach 
zu i h m : W e r hat dich denn zum Obersten oder Richter gesetzet? Denselben 
M o s e s sandte G o t t a l s einen Obersten und Er löser durch die H a n d des 
Enge l s , sür Go t t e s Volk. 2. M o s . 2, I ! . 2. Mos . I - 2 1 . Apostel- ^ 
geschichte 7, 2tt - 4<>. Wei te r sprach G o t t zu M o s e : „ I c h b i n d e r ! 
H e r r . " 2. M o s . «i, 2. I c h bin erschienen A b r a h a m , I s a a k und J a k o b , ? 
daß ich ihr allmächtiger G o t t sein wollte, aber mein N a m e „ H e r r " ^ 
ist ihnen nicht geoffenbaret worden. Auch habe ich mit ihnen einen B u n d 
anfgerichtet, daß ich ihnen d a s Land C a u a a n geben will. Also Mose 
und den Kindern I s r a e l wurde zuerst der N a m e Got te s , „ H e r r " , 
geosfenbaret, der bis dahin noch nicht bekannt m a r , nun aber bekannt 
wurde in den Thaten Got t e s in Egypten , in der A u s f ü h r u n g und Leitung 
des Volkes Got t e s und in den Strafger ichten über Egyp ten land . D e r 
N a m e „ H e r r " hatte also nichi blos den Klang und Titel , sondern sein 
N a m e sind seine Tha ten . „ I c h werde sein, der ich sein werde." O b w o h l 
Mose , Apostelg. 7, 20, gelehrt war in aller Weishe i t der Egyp te r und > 
mächtig w a r in Werken und Wor t en , obwohl er d a s Hofleben der egyp- ^ 
tischen Könige kannte und selbst in der egyptifchen Königssamilie erzogen 
w a r , sprach er doch zu Go t t , er habe unbeschnittene Lippen, daß P h a r a o 
ihn nicht hören könne. Aber Got t sprach: „S i ehe , ich habe di r einen 
G o t t gesetzt über P h a r a o und A a r o n , dein B r u d e r , soll dein P h r o p h e t sein. 
2. M o s . 7, 1. E r soll dein M u n d sein, und du sollst sein G o t t sein. 

Mos . 4, i l i . D u sollst reden, w a s ich di r gebiete." Und Aaron soll 
zn P h a r a o reden, also der A a r o n , der wohl beredt und ein gewandter 
Redner war , hatte d a s zu reden, w a s G o t t dem Mose gebot, der nicht 
so beredt w a r , sondern sag te : „ I c h habe eine schwere Z u n g e ! " D e r 
H e r r aber sp rach : „ I c h will mit deinem M u n d e sein und dich lehren, 
w a s du sagen sollst. W e i ß t du nicht, d a ß dein B r u d e r A a r o n a u s dein 
Stamme Levi beredt ist. Siehe, er wird herausgehen dir entgegen, und 
wenn er dich stehet, w i rd er sich von Herzen freuen. D u sollst zu ihm 
reden und die W o r t e in seinen M u n d legen, und ich will mit deinem und 
seinem M u n d e sein, und euch lehren, w a s ihr thun sollt. E r soll f ü r 
dich zum Volk reden, er soll dein M u n d sein und du sollst sein Gö l l 
sein." 2. M o s . 4. 

D a s W o r t „ G o t t " scheint har t an dieser Ste l le , und dennoch leicht 
begreiflich. D a s W o r t „ G o t t " ha t den I n b e g r i f f eines höheren Wesens , 
w a s im schlechten S i n n e d e n G o t t d i e s e r W e l t , der den Ungläu-
bigen die S i n n e verblendet, bezeichnet. 2. C o r . 4 , 4, und im guten 
S i n n e den wahren Got t , von dem alles G u t e kommt, w a s sich bewahr-
heitet und dies an allen seinen Kindern beweisen will und u n s alle a l s 
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Göt ter und allzumal Kinder des Höchsten nennen will, P s . 82 , 1—h und 
J o b . ><>, ^7 42 . Aaron und seine Schwester M i r j a m , die eine P r o -
phetin w a r , 2. M o s . >5, 2«>, murr ten gegen Mose, und sprachen hinter 
seinem Rücken gegen i h n : Redet der H e r r allein durch M o s e ? Redet er 
nicht auch durch u n s ? D e s Her rn Zorn entbrannte hierüber uud er kam 
hernieder in der Wolkensäule und stellte sich in die T h ü r der Hüt te des 
S t i f t s und sprach zu Mose, A a r o n und M i r j a m : „Gehet h e r a u s ! I s t 
jemand unter- euch, der ein P r o p h e t des Her rn ist, dem will ich mich kund 
thun im Gc ficht i Visionen) oder im T r a u m e zu ihm reden. Aber nicht 
also mit meinem Knecht Moses , der in meinem Hause treu ist. Mündlich 
rede ich niit ihni, und er stehet den Her rn in seiner Gestalt uud nicht 
dnrch dunkle W o r t e oder Gleichnisse." 

Nach 2. Mos . IN, l:i —27 wird die Last sür Moses zu schwer, 
worans er sich unter allem Volke nach redlichen Leuten umsah, die G o t t 
wahrhaf t ig fürchteten und dem Geize Feind sind. D a n n a ls das Volk 
ungeduldig wurde und murrete uud da Mose das Volk murren uud weinen 
hörte, da ergrimmete der Zorn Got tes sehr, uud Moses ward auch bange 
und sprach zum H e r r n : „ W a r u m bekümmerst du deinen Knecht? W a r u m 
sinde ich nicht Gnade vor deinen A u g e n ? D a ß du die Last des ganzen 
Volkes aus mich legst und sagst zu mi r : Trage es in deinen Armen wie 
eine A m m e ein Kind t räg t in das Land, das du ihre» Väte rn geschworen 
hast." 4 . Mos . l l , l — -i'V Der H e r r sprach: „ S a m m l e mir 70 M ä n n e r 
unter den Aeltesten I s r a e l s , die du weist, daß sie Aelteste im Volke und 
Amtleute sind, n imm sie vor die Hüt te des S t i f t s und stelle sie da-
selbst vor dich, so will ich hernieder kominen und mil dir reden, und 
deines Geistes, der ans dir ist, nehmen und aus sie legen, daß sie mit 
dir tragen die Last des Vol tes , daß du nicht allein tragest." A l s dies 
geschehen w a r , weissagten diese 7l> M ä n n e r und hörten nicht auf. 
4. Mos . l t . Also hatten die 7<> M ä n n e r von dem Geiste, der aus Mose 
w a r , bekommen und empsirge» die Gabe der Weissagung. D a s ist ein 
klarer B e w e i s von der G e i s t e s ü b e r t r a g u n g . Und wie Moses das 
Vorbi ld w a r aus Chris tum, so führ te Chr is tus diese Geistesübertragung 
weiter und legte anf seine Apostel das Amt , w a s den Geist giebt. 
2. Cor . >i. Apostelg. l 4 - l 7 . C a p . usw., wie es auch vou 
dem jetzigen wieder hergestellten Apostelanile gehandhabt wird und d ie . 
Frucht offenbar ist. 

Ha t nuu dem M o s e s , der, wie oben beschrieben, durch den Engel 
gesandt wurde nach Cgm'ten, und von Gott zu einem „ G o l t " gesetzt wurde, 
der die F r a g e an Got t richtete: „ W e r bist d u ? " oder „ W i e heißt du ? 
Wie ist dein N a m e ? " dem Got t antwortete und sprach: „Gehe bin 
nnd sprich: D a s ist mein Na»>e, ich i v e r d e s e i n , d e r ich s e i n 
i v e r d e ! " Ha t Go t t seinen N a m e n bestätig!? J a ! Moses bat es 
erfahren. Nichi allein Moses , sonder» anch der geistliche Moses , anf 
dessen Schul tern Got t die ^ast der Teilung nnd Fnl i rnng seines Volkes 
getegl hat , die von Got t gesandt sind und denen Got t ebensalls diesen 
Namen in der S e n d u n g mit ans den Weg g ieb t : „ I c h werde sein, der 
ich sei» iverde."" W i e Got t mit Mose durch einen Cngel redete, so redete 



er auch mit J a k o b . l , M o s . 82. 20 — 81. Nachdem er bis zur M o r g e n -
röthe mit demselben gerungen, f ragte J a k o b den E n g e l : 

Wie ist dein Name? 
oder : W i e h e i ß t d u ? E r aber sprach: „ W a r u m fragst du, wie ich 
he iße?" Und er segnete ihn daselbst. Und J a k o b hieß die S t ä t t e 
„ P n i e l " (Go t t e s Angesicht) und sprach: „ I c h habe Got t von Angesicht 
zu Angesicht gesehen, und meine Seele ist genesen." Bei Mose w a r der 
N a m e G o t t e s : „ I c h w e r d e s e i n , d e r ich s e i n w e r d e , " der dich 
zu dein Volke I s r a e l gesandt hat, d e r H e r r , „e u r e r V ä t e r G o t t . " 
E r hatte die W o r t e gehört, aber nur ei» Zchei», eine gewisse Zuversicht 
auf das , w a s da komme» würde zur E r fü l l ung der geredeten Wor te . 
W e n n in Sprüche S a l . 22 gesagt wird von der Weishei t , (Chr is tus) 
der H e r r ha t mich gehabt im A n f a n g seiner Wege usw. und P a u l u s 
e rwähnt , daß Chr is tus I s r a e l geleitet uud ernähr t habe in der Wüste. 
Unsere Vä t e r habe» alle einerlei geistliche Speise gegessen nnd haben alle 
einerlei geistlichen Trank getrunken, sie tranken aber von dem geistlichen 
Fe l s , der mitfolgte, welcher w a r Chr is tus . l . C o r . lo , l. Und f e r n e r : 
M o s e s achtete die Schmach Cbristi sür größeren Reichthum, den» d ie 
Schätze Egyptens . Hebr . ! l , 2«!. S o ivissen wir, wer es war , der 
Mose erschien nnd ihn sandte, ebenso den J a k o b . W i r wissen, daß es 
Chr i s tus w a r , der da sagen konnte zu den J u d e n : „ A b r a h a m , euer Va te r , 
'ward f roh , daß er meine» T a g sehe» sollte, und er sah ihn und freute 
sich. I o h . 5l! - H a t Moses Go t t vo» Angesicht zu Angesicht 
gesehen? H a t J a k o b Got t von Angesicht zu Angesicht gesehen? S a g t e 
nicht Go t t auch zu M o s e s : „ M e i n Angesicht kann niemand sehe», wer 
mein Angesicht sieht, der m u ß s terben"? S a g ! nicht auch J o h a u n e s : 
„ N i e m a n d hat Go t t gesehen, der eingeborene S o h » , der i» des V a t e r s 
Schoost ist, der hat es uns verkündigt. I o h . I, l " . Und J e s u s sagt : 
„ W e r es nun höret vom Va te r und lernet es, der kommt zu m i r : »icht 
daß jemaud habe den V.iter gesehe», ohne der vom Va te r iü, der hat den 
Va t e r gesehen." I o h . n, I n Lul . U>, 2-1 preist J e s n s den Vate r , 
daß er es den Klugen und Weisen verborgen habe nnd den Unmündigen 
geoffenbart . J a , Va te r , es w a r also wohlgefäll ig vor dir . N iemand 
weiß, wer der S o h n sei, denn nur der Va te r und niemand weiß, wer 
der Va t e r sei, den» n u r der S o h n uud welchen es der S o h n will offen-
bare». S o ist auch der N a m e „ V a t e r " nicht ein bloßer Titel, sondern 
es sind die Thaten des lebendigen Got t e s a l s Vater . T e r N a m e deS 
H e r r n , den J a k o b f r a g : „ W i e beißt d u ? " heißt a l so : „der S e g n e n d e " , 
denn das w a r die A n t w o r t ans die F r a g e J a k o b s , „ e r s e g n e t e i h n . " 
J a k o b hieß die S t ä t t e „ P n i e l " und sprach: „ I c h habe Got t von An-
gesicht zu Angesicht gesehe», uud meine Seele ist genesen." W e r isl der 
„ S e g n e n d e " , wodurch der ganze Erdkreis gesegnet werden soll? ja alle 
Völker der E r d e ? Kein anderer a ls C h r i s t u s : und wenn der He r r , der 
„ S e g n e n d e " , vo» Angesicht zu A»gesichl gesehe» wmde» ist, so kommt 
der Ausdruck „ A » g e s i c h t " nach dem Hebräischen vo» „wende»" oder 
„kehren" her. Jakob hatte im Ringen sich zu Gott gewandt und gê  

be ten : „ H e r r , ich lasse dich nicht, du segnest mich denn. Also J a k o b s 
Herzensstellung und T h u n w a r sein Angesichl, und i» diesem „ T h u n " sah 
er das Augesicht Got t e s , wie derselbe sich hier a l s der „ S e g n e n d e " 
offenbarte, wodurch feine matte Leele genesen uud gestärkt war . S o ist 
es auch mit M a n o a h , Richter 18, 1—2'>, der die Gebur t , Erweckung und 
S e n d u n g S i m s o n s ankündigte, der I s r a e l a u s dem Pbil is ter laude aus-
führen mußte, wie Moses das Volk Got tes von der egyptischen Knecht-
schaft erlösen mußte, so lautete auch der göttliche Befehl über S i m s o n : 
„ D u sollst I s r a e l erlösen a u s der Phi l is ter H a n d . " 

A l s der Engel des Her rn kam, um die Gebur t und S e n d u n g S i m -
sons den El tern anzukündigen, w a s ibne» sa „ w u n d e r b a r " w a r , uud nuu 
M a n o a h dem H e r r n ein O p f e r darbrachte und tieß es dem Engel her-
richten, da machte derselbe es „ w u n d e r b a r l i ch". Nicht. t 8 , 1^. Und 
da M a n o a h den Engel s rug : 

„Wie heißt du?" 
Antworte te der Engel , w a r u m fragst du nach meinem N a m e n , der doch 
„ W u n d e r f a m " ist. Also „ W u n d e r s a m " w a r sein N a m e . Also, 
wie sein T h u n , so sein Name . 

S o Go t t alles gut geschaffen bat, so verhieß er de» Menschen, die 
durch deu Va t e r der Lüge zur S ü u d e verleitet und in das Verderben der 
S ü n d e gerathen w a r e n . denn die S ü n d e ist der Leute Verderben, auch 
eiue Hül fe und Er re t tung , wo er sein Volk durch Gerechtigkeit erretten 
will, die Gerechtigkeit hat der Gtanbe in sich, daß seine Verheißungen 
„ J a n n d A m e n " sind, u n s von der argen We l t zn erlösen, dnrch 
J e s u m Chr is tum. I m Glauben hat er sich mit uns verbnnden uud ver-
lobt, den Her rn a u s dein Er fo lge noch keuneu zu lerueu. Hos. 2, 20. 
S o w a r dem Glaubensva te r A b r a h a m sein Glaube zur Gerechtigkeit ge-
rechnet, so durch seinen Name» , der J e s u s ist, alle Geschlechter der Erde 
sollteil gesegnet werden. Dieser J e s u s ließ seine göttliche Herrlichkeit zurück 
uud wurde wahrhas t iger Meiisch »»d ^ab sich zum!?pser sür die S ü u d e u 
der ganzen Wel t hin, wodurch er eine Er lösung geschaffen hat u»d als 
wahrhaf t ige r Meusch M i t t l e r zwischen Göl l und de» Menscbe» geworden. 
I T im. 2, -V Dieser Menschen und Gottessohn hat es uns verkündig!, 
daß E r vom Va te r gesandt sei, die Menschheit zn erlösen und die S ü n d e 
von der Erde sort- ,unelnnen: wer an ihn cstaube, der soll erlöst und selig 
iverdcu. lind J e s u s hat sich auch so geossenbarel, daß er sa^en konnte: 
„ W e r mich siehel, der stellet de» Vater , und zwar in Wor ten nnd Tbalen." 
Alte nnsere Vä te r sahen von J e r u e de» Schein vom sichle, und 'Abraham 
sab deu Tag des Her r» J e su »nd freute sich, I o h . >!, '>«! so auch alle 
Glauhens tha ten »ach Hebr. > I sind gekrönt worden, und solle» uns >ur 
Nacheisernng »ud zum Crempet dienen. Dieser wahrhaf t ige Menschensoh» 
hat das Gesetz, Mosen nnd die Prophe ten ersüllt, so daß er in allen den 
vom Va te r der Wahrhe i l >ur Crlösniig der Menschen siesaudlen guten 
Thaten schon der voröezeichnete Weg war . Wenn nun der He r r Mose 
sagte : S a ^ e Aaro» und seine» Söhnen atio, so sotll ihr sagen ',n de» 
Kindern I s r a e l , wenn ihr sie segnet: 



Der Herr segne dich, und behüte dich, der Herr lasse fein 
Angesicht lenchten über dir, und sei dir gnädig, der Herr hebe 
sein Angesicht über dich, »nd gebe dir Frieden 4 M o s ii D e n n 
ihr sollt meinen N a m e n anf die Kinder I s r a e l legen, daß ich sie segne. 

S o redet G o t t der V a t e r auch zn seinem lieben S o h n e , den zweiten 
Mose , der vom H i m m e l gekommen ist. „ S e g n e mein Volk mit dem Fr ie -
den, den du in d i r t r ägs t " , so das; Fr iede ans E r d e n und den Menschen 
ein Wohlgefa l l en sei. Und J e s u s s a g t : Den Fr ieden gebe ich ench! 
M e i n e n Fr ieden lasse ich euch! I o h . l 4 , 27 , G o t t hat Gedanken des 
F r i e d e n s und nicht des Leides J e r e m . 2l), I I , nnd J e s u s , der u u s ver-
söhnt durch sein B l u t a m S t a m m e des Kreuzes durch sich selbst, uämlich 
durch die Ve rgebung der S ü n d e n , nach dem Reichthum seiner G n a d e 
Epbes. l , 7, der t räg t unsere S ü n d e n , die er u n s vergeben hat . 

T e r Fr iede Go t t e s , der mit u n s allen sein soll, derselbe ist doch höher 
denn aller Enge l und Menschen Vernuns t , kann unsere Herzen und S i n n e 
bewahren in Chr is to J e s u . P h i l . 4 , 7, und derselbe zertrete den S a t a n 
un te r unfern F ü ß e n . R ö m e r 1>>, 2N. Fr ieden wi rd gesäet denen, die den 
Fr ieden lieben und hal ten. D e r H e r r des F r i e d e n s gebe euch F r i eden 
al lenthalben. 2 Thessal . .->, Ui. 

S o hat J e s u s den N a m e n des V a t e r s , a l s seine W o r t e und Werke 
aus sein ihm vom V a t e r gegebenes Volk gelegt, wor in sie mit dem höchsten 
G u t e , den F r i eden , beschenkt werden, der im S t a n d e ist, Herz nnd S i n n e 
vor den, Versucher und Widers t reber zu behüten. D e r H e r r b,it seine 
G n a d e und seinen Fr ieden in dem E r f o l g e des G l a u b e n s an seinen sür 
unsere S ü n d e gesandten lieben S o b n leuchte» lassen, so d a ß w i r die 
G n a d e i» der Vergebung unserer S ü n d e n erhalten können. D e r H e r r J e s u s 
bittet den V a t e r , ihn zu verklären, seinen N a m e n und Tba ten klar zn 
inachen, worauf er a n t w o r t e t : „ I c h habe ihn verkläret und will ihn 
a b e r m a l s verklären" , I o h . 17. W o er nnn im Geiste gerechtfertigt hindurch 
gegangen ist, hat er de» heilige» Geist gesandt, der vom V a t e r und vom 
S o h n e ausgeh t , und die von ihm erwähl ten Gesäße mil der M a c h t über 
die Teufel und mit dem A u f t r a g e zu lehre» »»d zu laufe» , al lsgerüstet , 
um so die S e i n e » i» die Einhei t und Gemeinschaft des heiligen Geistes 
wei ter e inzuführen , dami t ein H i r t e und F ü h r e r und eine Heerde werde. 
W o nnn der Geist des H e r r n ist, da ist Fre ihe i t . 2 C o r . 17. Von 
diesem Geiste des A u f t r a g s , womi t J e s u s seine Apostel in die W e l t ge-
sandt ha t , wie E r vom V a t e r in die W e l t gesandt w a r , bat G o t t auch 
anf seine Knechte gelegt, die da Helsen solle», den A u f t r a g a u s z u f ü h r e n , 
G o l t redet mit seine» Aposteln mündlich, den» er legt sein W o r t in ihre» 
M n n d , und sie sehe» de» H e r r » i» seiner Gesta l t der S e n d u n g , wo sie 
anch »icht vo» der W e l t sind, sondern von J e s n vo» der We l l e rwäble t 
sind uud sie geheiligt hat , seinen A n s t r a g ansznsnhren . 

S o erbittet anch J e s n s vom V a l e r , d a ß diejenigen, die durch ibr 
W o r t an J e s n i » , au seine» N a m e n nnd Tha ten der S e n d u n g glauben, 
daß die anch da sein sollen, Ivo er ist. S o sollen die Knechte des Herrn , 
»>i> dem empsaiigene» Geiste auch stehe» in dem G l a u b e » »»d der Krast 
i luer S e n d u n g , um seinem Vol te drn N a m e » , die Thaten d » Herrn auslegen 
!,u löuneu, daiuil G o t t sein Volk segnen l au» mit E r f o l g . S o stehe» wi r 

I ,,„ch jel>l wieder vor de» Fest tage», vor dem liebe» Weihu.ichtöseste, und 
mir seiern d,ii>ell>e nicht i,,ei»t>l>»l,eil5»iäftig. sonder» im Gci ' i und i« tz?,-

^ Wahrbe i l , ^odas ; der l>l Geist voll dem ^ o h n e Gi-t tes nehme das ?icht 
!' und die lebend,II Tha ten , womit w i r nns belenchte» nnd a n s der F ins te rn iß 
l des menschlichen Tre ibens in d a s Licht kommen, und unsere Schwächen 

belenchlet nnd dnrch J e s u m vergebe» iverde», dami t die alten W u n d e n 
c! des Unf r i edens geheilt und durch die Beschneidnng unseres Herzens auch 

. der N a m e J e s u s genannt iverde, damit die T b a t e n , die in dem N a m e n 
! J e s n s liege», a» »»serem Herzen of fenbar werden. I n den G l a u b e n 
j der S e n d u n g nnd an seinen N a m e » lege» wi r de» 'Name» und die Tha ten 
! J e sn auch anf alle Leser, und predige» mit g roßer Freiidigkeit „ein Kind 
! ist u n s geboren, ein S o b n ist n n s gegeben, nicht allein vor l ^ W J a h r e n , 
^ sondern es lebt auch beule in dem S t a l l e und der Kr ippe nuseres Herzens , 
i und wi r haben erkannt die Tha ten , die in seinem N a m e n liegen, er heißt-
i W u n d e r b a r , R a t h , « r a s t , Held, E w i g e r Va t e r , F r i edenssü r s t " . Hast du. 

lieber Leser, die Tha ten nnd die Kras t dieser N a m e n an deinem Herzen 
! erfahren, dann wirst du gesegnete Feste seier», nun w i r haben versucht, 
^ dir den N a m e n G o t t e s a l s seine Tha ten zn erklären. M ö g e dieser N a m e 
f verkläret werden in deinem Herzen und dich zu der B i t t e t r e iben : D e i n 
z Name, deine Tba ten werden geheiligt wie im Himmel , also anch ans 
^ Erden. Amen. 
^ Die Schattenslite! 
^ W e n n in der vorstehenden Beschreibung die B e r u f u n g nnd S e n d u n g 
^ verschiedener g roßer M ä n n e r in der heiligen Geschichte u n s vo rge führ t 
i- sind, so mag mancher Leser bei sich denken, wenn er die Helden der heil. 
^ Geschichte betrachtet : „ S e l i g seid ihr , d a ß euch G o t t gewürdig t hat , solche 

Thaten zu verrichten, o selig bist du M o s e s ! D e r du den G o t t deiner 
Väter sähest im seurigen Busch, und die S t i m m e hör tes t : „ M o s e ! Mose , 

^ tritt nicht herzu, ziehe deine Schuhe a u s , denn der O r t , wo du stehest, ist 
heilig. I c h bin der G o t t A b r a h a m s , I s a a k s und J a k o b s ! S i e h e , ich 

5 sende dich nach P h a r a o , dem König in E g y p t e n ! D u sollst I s r a e l er-
^ lösen. S i e h e , ich setze dich zu einem G o t t , und A a r o n , dein B r n d e r soll 
^ den» P r o p h e t , dein M u n d , sein. I c h , der Allmächtige bin mit dir , ich 
k habe dich gesandt! M e i n N a m e i s t : „ I c h werde sein, der ich sein iverde." 
^ Ach, wie schön klingt d a s : O selig bist du, M o s e s , ob eines solchen 
i, Aus t rages , du bist heute zum Fürs ten über Mi l l ionen Menschen erhoben 
? uud a l s ein Gesandte r G o t t e s direkt anf göttlichen Befeh l an den Hof des 
^ Königs in Egyp ten gesandt, ausgerüs te t mit der Vollmacht deines G o t t e s . 
' A b e r besehen wi r die Schattensei te einer solchen S t e l l u n g , a l s G o t t den 

Prophe ten Hesekiel zum P r o p h e t e n rief und an sein Volk sandte, da 
^ mußte Hesekiel einen Brief essen, der beschrieben w a r mit K l a g e , Ach 

und W e h e nnd es w a r in seinem M u n d e so süß wie Honigs aber in 
seinem Banche mußte es g r immen, Hes. 2. W i e auch J o h a n n e s ein Büch-
lein oder Br ief verschlingen muß te und in seinem M u n d e w a r es süß wie 
Honig, aber in seinem Bauche gr immte es ihn. Of fenb . I o h . t » , - I t . 
S o w a r auch der A n s t r a g M o s i ein süßer, aber , sehen w i r ferner auf 
dem W e g e von Egyp ten bis K a n a a n nicht, d a ß M o s e s der geplagteste 



>oar? Wen>l er nne ll» Tage aus dem Berge S i u a i l>l,eb uud >il>! 
niclil jelien ließ, daun lagle scl»o>l d a s V o l l : „ W e r weiß, w a s diesen« Aiose 
widersohren isl, A u s ! und mache u n s G ö l l e r ! " uud er fand d a s Vo l l 
im Botend iens t . Welch ein K u m m e r , ivelch eine vergebliche M ü h e uud 
Arbe i t . Und so ging es dnrch die ganzen U> J a h r e . 

Herrlich klang auch die B e r u f u n g nnd S e n d u n g S n n s o i i s . „er soll 
I s r a e l erlösen a n s der Ph i l i s t e rhand nsiv,. aber welch ein Leben voller 
^iainps, voller E lend , mit wieviel Falschheit ivnrde er umgebe», sein Ende 
w a r : ihm ivurden di^ Angen ansgestoche«!, er mußte die M ü h l e drehen, 
ein Schauspie l sein vor seinen Feinden, und starb unter den T r ü m m e r » 
des Lnsthauses seiner Feinde. W s h l ein g roßer berühmter Held, ei» 
machtiger Fürst vou G o l t erivablel nnd gesandt, aber „ e i n s e h r g e -
p l a g t e r P l a n n . " W i e schön klingt anch der N a m e „Aposte l" . iD, die 
Apostel des H e r r n werden selig gepriesen, ihrer hohe» B e r u f u n g wegen. 
E s ist anch wohl eine hohe Ehre , wie auch P a u l u s die Apostel uennt , 
eiue E h r e C h r i s t i , Aber lieber Leser, siehe dir die Zeugnisse eines 
Apostels an . w a s er vo» sich sag te : „ I c h halte, G o t t hat u n s Apostel 
a l s die Allergeringsten dargestellt , a l s dem Tode übergeben. 1 C o r . -I, !», 
denn n u r sind ein Schauspiel geworden der Wel t , nnd den Enge l nnd de» 
Menschen, W i r sind N a r r e n nm C h r n t i willen, leiden H n n g e r und Dur s t , 
sind nackend, werde» geschlagen, haben keine gewisse S t ä t t e , sind stets ei» 
Fluch der W e l t , ein Fegopser aller Leute, 1 C o r . 4 . ! > - > : ! , sie habe» 
viel T r ü b s a l , sind über die M a ß e n beschweret, 2 C o r . I , sie leiden 
V e r f o l g u n g , werden nnterdrückl und t ragen allezeit d a s S t e r b e n J e s u a» 
ihrem Leibe, werden i m m e r d a r in den T o d gegebe» u m J e s u willen 
2. C o r . 4 , ^ I I . S o ist die Lausbahn eines Apostels geschildert, ohne 
w a s sich sonst zu t räg t , sagt P a u l u s , und t rage S o r g e sür alle Gemeinden. 
2 C o r . l 1, 2!-!. D a s sind auch die Schat tensei ten der geistlichen W ü r d e n -
t räger , die Tod ten iverde» selig gepriesen, den getödteten P r o p h e t e n bau te 
nnd schmückte man die G r ä b e r , aber die gegenwär t igen wurden nicht er-
kannt , sondern verfolg t und getöd!et. 

S o geht es auch mit den gegenwär t igen Aposteln. D i e Apostel vor 
l^«u< werden selig gepriesen, ihnen ban t und schmückt m a n die G r ä b e r , 
aber die jetzigen müssen dieselbe S t e l l e einnehmen wie jene, und müsse» 
sagen : „ w i r werden getödtet de» ganze» T a g uud sind geachtet wie 
Schlachtschafe." R ö m . 8, A u l einem W o r t e , wie M o s e s die geplag-
testen Menschen" , so sollen die Knechte Christ i , die de» Aposteln beigegebe» 
sind zur Hül fe , auch Anthe i l nehme» a» der Last, die auf den Apostel» 
r u h t , da sie M i t t r ä g e r des göttlichen A u f t r a g s sind, wie sie sich f reue» 
in der M i t a r b e i t a» den Lichtseiten, so sollen sie auch die Kehrseite mit 
auf ihre Schu l t e rn nehmen und de» Aposteln »icht d a s Lebe» sauer 
machen, wie die G a l a t e r und C o r i n t h e r dem P a u l u s , sondern wet te i fern, 
den Apostelu F r e u d e zu bereiten, wie die Tessalonicher. D a r a n ha t G o t t 
sein Wohlgefa l l en . N u n , allen Lesern viel Hei l und F r i eden und gesegnete 
Fe i e r t age ! J a , F r i ede sei mi t allen, die i» Chr is to J e s u sind. Amen. 

Druck von A. Heine K U, Sttingncr, I s e r l o y » . 
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H e r r , w a n n wirst du Zion baue», " i?, w a n n wird die S t i m m ' erschallen 
Zion, die geliebte S t a d t , Z T a man rnset überal l 
Die sich dir ergeben h a t ? 1 I n der A u s e r w ä h l t e n Z a h l : 
Ach, soll sie nicht e inmal schonen Babe l , B a b e l ist gefallen, 
I h r e M a u e r n aufger ichte t? ! T i e mit ihrer stolzen P r a c h t 
J a , der H e r r ver läßt sie nicht. ^ Alle W e l t zum Fal l gebracht ! 

S i e ist gefallen, sie ist gefallen, Babylon, 
die große Stadt! 
Osfenb. I o h . 1,^, 2. 

B a b e l oder B a b y l o n bedenket „ V e r w i r r u n g . " E s heißt in 
I Bios, l I : A l s noch alle W e l t , alle Menschen einerlei Sprache füh r t en , 
lag die A h n n n g in den Menschen, d a ß sie vielleicht zerstreut werden möchten 
in alle Länder . D e s h a l b sprachen sie „ W o h l a u s ! Lasset u n s Ziegel streichen 
nnd brennen, lasset u n s eine S t a d t und einen T h u r m bauen, des Spitze 
bis au den H i m m e l reiche, d a ß w i r u n s einen N a m e n machen ans Erden 
nsw." D e r Hochinnth nnd die Vermessenheit des menschlichen Geschlechts 
waren im S t a n d e , ihren vermessenen P l a n durchzuführen, aber der all-
mächtige G o t t t r a t den Menschen entgegen und verwi r r t e daselbst die 
S p r a c h e n , d a ß keiner des anderen S p r a c h e verstand. D a h e r heißt die 
S t ä t t e „ B a b e l " ( V e r w i r r n n g i . D i e Menschen hatten den B a u begonnen, 
den B a n Der S t a d t sowohl, a l s den B a u des umfangreiche» T h u r i n e s , 
wovon heute noch R u i n e n sichtbar sein sollen. 

D i e S t a d t B a b e l , im Lande S i n e a r , wnrde später vollendet, der 
T h u r m dagegen blieb a l s ein sichtbarer B e w e i s von der Vermesfenbeit und 
Ohnmacht der Menschen dastehen a l s ein T r ü m m e r h a u f e n . 

D i e S t a d t B a b e l w a r eine große S t a d t , nach der Beschreibung lag 
sie l7(> M e i l e » von J e r u s a l e m gegen M o r g e n , sie hat te l 2 deutsche Mei len 
im Umfange , eine starke 5» Ellen breite M a u e r , 2«») El le» hoch, mit 100 
starken T h o r e » versehe», w a r n m die S t a d t gezogen; auf dieser mächtigen 
S t a d t m a u e r erhoben sich 2'>0 T h ü r m e . E s w a r eine große herrliche 
S t a d t , wegen ihrer G r ö ß e , Zierde und P r a c h t d a s „große B a b e l " ge-
nannt . S i e w a r der Si tz mächtiger Könige, a l s deren erster wi rd N i m -
rod e rwähn t , wovon die S c h r i f t sag t : der fing an , ein gewal t iger H e r r zn 
sein auf E r d e » , nnd der A n f a n g seines Reiches w a r Babe l , l M o s . i n , I » . 
D i e mächtige» Könige Nebukadnezar . der Beherrscher der ersten Wel t -
monarchie nnd dessen S o h n B a l t s a z a r erhoben sich gegen den Allmächtigen, 



es war ihnen nichi genug, daß sie alle Länder erobert hatten. Auch Got tes 
Vol t , die I n d e n , waren den Gewall igen erlegen nnd mußten ihrer Zünde 
wegen in die babylonische Gesangenschasl nnd saßen an den Wassern zu 
Babe l uud weinten, wenn sie an Zion gedachten, Ps , l>'!7. A l s nun die 
Gewal t igen in Babe l sich erboben und sich brüslete», wie einst beim 
T h u r m b a u , f uh r der H e r r hernieder mit dem Gerichte der Verwi r rung , 

A l s der siönig von Babe l sich stolz erhob und die vermessenen 
W o r t e sprach: „ D i e s ist die große Babel , die ich erbauet habe durch 
meiue große M a c h t , zu Ehren meiner Herr l ichkei t" ,Dan. 4 , 27, da fiel 
das Gericht Got tes herab auf den stolzen vermessene» König, 

A l s der König B a l t f a z a r in Babel ein herrliches M a h l machte, 
tausend seinen Gewal t igen und Haupt lenlen, und sich voll soff mit ihnen 
und dann die heiligen Gesäße, die der König Nebukadnezar a u s dem 
Tempel zu J e r u s a l e m geraubt hatte, herbeischaffe» ließ, um mit seinen 
trunkenen Gewal t igen , mit seinen Weibern und Kebsweibern d a r a u s zu 
saufen und dieselben noch mehr zu entweihen, a l s sie anfinge», diese 
silbernen goldenen Götze» zu loben, da schrieb eine Hand an die W a n d des 
P r u n k s a a i e s : , , ) leno, mon? , lekel. urplun-sin", d. h . : „Dein Königreich 
ist gezählet uud vollendet, du bist gewogen und zu leicht erfunden, dein 
Königreich ist zertheilet und deu Medern und P c r f e r n gegeben." D a n . '>. 
I n derselben Nacht w a r d der König B a l t f a z a r getödtet. 

Lange w a r das „Wehe ! W e h e ! " über Babe l ausgerufen durch die 
Prophe ten des Her rn . Aber Babe l sprach in ihrer Vermessenheit : „ I c h 
sitze, und bin eine Königi», und werde keine W i t t w e sei», und Leid werde 
ich nicht sehen." T a s Gericht brach herein über Babe l uud ob ihre M a u e r » 
und T h ü r m e a l s unüberwindlich galten, so kamen doch die Feinde hinein 
nnd Babe l wurde ein T r ü m m e r h a u f e n ; wo die schauerliche S t i m m e er-
tön te : „ S i e ist gefallen, fie ist gefallen, Baby lon , die große S t a d t , und 
eine Behausung der Teufel geworden, ein Behä l tn iß aller unreinen Geister 
und feindseligen Vögel ." 

D a s Baby lon ist ein Vorbi ld von de» antichristlichen, verweltlichten, 
verwirr ten Zuständen der christlichen Völker, der christlichen Kirche, und 
wenn der Nus in der Offenb. I o h . laut w i rd : S i e ist gefallen, sie ist ge-
fallen, Baby lon , die grosie S t a d t , so dars man nicht J a h r t a u s e n d e zurück-
sehen nach den T r ü m m e r n des einstigen B a b e l s im Lande S i n e a r , sondern 
dem gegenwärtigen Babe l gilt der Ruf des Richters . I s t nicht die e i n e , 
h e i l i g e , a l l g e m e i n e christliche Kirche in hunderte von Abtheilungen 
zerspl i t ter t? I s t das nicht eine V e r w i r r u n g ? I s t d a s nicht ein B a b e l ? 
Neberhaupt die V e r w i r r u n g , die Uneinigkeit au i kirchlichem und politischem 
Gebiete kann nicht anders genannt werden. D i e Bibel hat den passendsten 
Ausdruck d a f ü r : „ B a b e l " . 

D a s Gericht hat bereits feine» A n f a n g genommen über das Babe l 
der letzten Zei t . Luther schrieb seiner Zei t ein Büchlein unter dein T i t e l : 
„ D i e K i r c h e i n d e r b a b y l o n i s c h e n G e f a n g e n s c h a f t . " Derselbe 
sah d a s Babe l allein in der römischen Kirche, aber dieses Babe l , die 
V e r w i r r u n g , die Uneinigkeit auf religiöseni Gebiete t r i t t noch viel stärker 
auf den Boden des P ro t e s t an t i smus a l s auf römischem Gebiete hervor . 
Ueberhaupt mau soll nicht von obeil herab aus diese kirchliche P a r t e i sehen 

.? 

und denken oder sagen: I h r seid eiu B a b e l ! E in jeder möge sich das 
W o r t „ W i r " ins Herz schreiben und anf den Schaden berabfehen, a l s 
auf eine große Gesammtschuld und selbige bekenne» und berenen, sagende 
„ W i r " uud unsere Vä te r sind gott los gewesen usw. W i r sehen das 
Babel nicht allein in R o m , sondern auch sogar noch mehr in dem uneinigen 
verwirrten P r o t e s t a n t i s m u s ; wo Uneinigkeit ist, da ist Ve rwi r rung , da ist 
Babel, Babe l soll untergehen, Babe l soll durch schreckliche Gerichte heim-
gesucht werden. Den R n s : W e h e ! W e h e ! der großen S t a d t ! hört man 
in allen christlichen Länder», l ind noch schrecklicher tönts dahinter h e r : 
S i e ist gefallen, sie ist gefalle», Baby lon , die große S t a d t . 

D e r erste Fa l l B a b y l o n s ist schon vor J a h r h u n d e r t e n passirt, a l s es 
anfing Hnrere i zu treiben mit den Königen der Erde , a ls es nicht 
mehr eine J u n g f r a u blieb, eine B r a u t des Lammes, ohne einen ander» 
Beschützer uud E n i ä h r e r , a ls allein Ehristuni . D a ging die christ-
liche .Kirche von S t u f e zu S t u f e tiefer in den Fal l , in die Abweichung von 
Gott uud gerieth iu die dickste Finsternis;, in die größte Ve rwi r rung , in 
die größte Zerspl i t terung und Uneinigkeit, also in einen babylonischen Z u -
stand, wie sie denn heute steht: die christliche Kirche wird in unserer Zeit 
von Mil l ionen ihrer Kinder verschmäbt und verspottet, die allen Glauben 
an das positive Christenthum verwerfen. Alle diese t raurigen Zustände 
werden von Got t als ein Babe l bezeichnet, worüber die Gerichte Got tes 
hereinbrechen sollen. 

W i r beklagen nnd beweinen den tiefen Fall der christlichen Kirche, 
aber wir machen es nicht wie die Kanfleute B a b y l o n s , die davor stehen 
und jammern und klagen: O wehe, webe, der großen S t a d t ! ä f f e n d . 
18, 1.",—16. Niemai 'd will ihre geistliche W a a r e mehr kau fen , ihre 
Ste l lung, ihre Ehre , ilne Cristenz isl gefährdet. S o machen wir es nicht, 
sondern w i r hören anf den Ruf des Her rn , der den babylonische» Zustand 
verurtheilt und seinem Volke z n r u f t : 

Gchct aus von ihr. mein Volk! 
daß ihr nicht theilhaftig werdet ihrer S ü n d e » , damit ibr nicht empfanget 
etwas von ihren P lagen , ä f f e n d , I o h , 18, I, Denn ibre S ü n d e n reichen 
bis an den Himmcl »nd Got t denkt an ihren Frevel, W i r sollen beraus-
gehen a u s Babel , ans dem verwirr te», nncinigen Znstande der christlichen 
Kirche. H a t Go t t »ichl zn allen Zeilen den Se ine» geboten, a n s dem 
Gottlosen herauszugehen, und sich abzusondern ? M u ß t e nicht schon Abral iam 
auf Got t e s Befehl a u s se inem.Vater lande , a n s seiner Frenndschaft nnd 
aus seiner Famil ie (Vaterbause) ausgehen? S a g t e nichi Gott zn I e r e m i a : 
Wo du dich zu mir hälst, so will icl> mich zn dir hallen uud sollst mein 
Prediger bleiben, und wo dn die F rommen lehrest sich absondern von den 
bösen Leuten, so sollst du mein Lebrer sei» ufw, I e r e m i a 1-'>, 1!>. Und 
wie betont der Apostel P a u l u s die Absondcrnng der Gläubige» vo» de» 
Ungläubige», wenn er schrieb : Ziebel nicht am fremden Joch mit den Un-
gläubige», den» w a s hat die Gerechtigkeit sür Gemeinschaft mit der Un-
gerechtigkeit? W a s h a t das Licht fü r Gemeinschaft mit der F in s t e rn iß? 
Wie stimmt Chr is tus mit B e l i a l ? oder was f ü r ein Theil hat der G l ä u -
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bige mit dem U n g l ä u b i g e n ? usiv. T a r u m g e h e t a u s v o n i h n e n , 
und s o n d e r t euch a b , spricht der H e r r , und rühre t kein Unre ines an , 
so will ich euch annehmen, dann will ich euer P a t e r sein, und ihr sollt 
meine S ö h n e und Töchter sein, spricht der allmächtige H e r r . <2. C o r . K, 
14 - 1 8 ) . Kanu noch deutlicher geredet w e r d e n ? Kannte P a n l n s e twa 
nicht d a s W o r t J e s u , welches die jetzigen, aus beiden S e i t e n hinkenden 
Lehrer und P r e d i g e r a n f ü h r e n , wenn ein Ausgehen a u s B a b e l betont 
w i rd , uud sprechen in f r o m m e r T u l d n n g : „Lasset beides mit e inander 
wachsen bis zur C r n t e " , so beutet auch der Tenfe l d a s W o r t J e s u a u s , 
u m ja die Gläub igen uud Ungläubigen in einem B a n d e zn hal te». P a u l u s 
kauute wohl solches W o r t J e s u , verstand es jedoch ande r s , wie die B a a l s -
diener unserer Zeit , die auf beideu S e i t e n hinken. (>. .König 18, 2 l . ) 
P a u l u s rief den G läub igen zu: Gehe! a u s vou ihueu und sondert euch 
ab usw. , und abe rma l wies er die Bösen h i n a n s a u s der Gemeinde mit 
den W o r t e n : „ T h u t von euch h i n a u s , wer böse ist." (1. C o r . 5, 1 — 13.) 
Gehe t a u s von ihnen und sondert euch a b ! d a s ist die F o r d e r u n g des 
H e r r n in dieser Ze i t . W i r sollten a u s dem B a b e l h inausgehen , a u s der 
V e r w i r r u n g , a u s der Uneinigkeit, a n s dem W i r r w a r r d.'r menschlichen 
Ansichten und M e i n u n g e n , und sollen frei und offen ausgehen , nicht bei 
der Nacht , wie Nikodemus , a l s im Verborgenen , fondern of fenbar wie 
geschrieben steht: Gehet a n s von B a b e l , fliehet vou den C h a l d ä e r n mit 
fröhlichem Schal l , verkündiget und lasset solches höre», br inget es a n s b i s 
an der W e l t Ende . ( I e s a i a s ^ 8 , 2l>.» W e n n wi r m m aufge fo rde r t 
werden, w i r sollen ausgeben uud u n s absondern von denen in B a b e l , a n s 
der V e r w i r r u n g und Uneinigkeit der menschlichen Ansichten, so t r i t t wohl 
erst die F r a g e in den V o r d e r g r u n d : 

Wohin sollen wir gehen? 
E s ist überal l V e r w i r r u n g , überal l Uneinigkeit, wohin sollen w i r 

gehen? H ie r wi rd die G e g e n f r a g e gestellt: W o h i n gingen die J u d e n , a l s 
sie au fge fo rde r t w u r d e n , B a b e l zu verlassen? D i e J u d e n machten sich ans 
a l s ein gebeugtes und gedemüthigtes Volk uud zogen zurück nach J e r u s a l e m 
und Zion , um deu ursprünglichen Teinpel und A l t a r wieder au fzubauen , 
den ursprüngl ichen Got tesdienst wieder herzustellen, die ursprüngl iche» 
P r i e s t e ro rdnungen wieder herzustellen. S i e f ingen an , die zerstörte S t a d t 
wieder zn bauen, ihre M a u e r n wieder aufzurichten. Lieber Leser, sind 
nicht die ursprünglichen O r d n u n g e n der Kirche Chris t i in T r ü m m e r ge-
gangen, sind nicht die M a u e r n a l s die gesetzten O r d n u n g e n verwüstet , 
sind nicht die ursprüngl ichen Al t ä r e zers tör t? W o sind die herrlichen 
apostolische» Einr ichtungen der ersten Zeit geblieben? W o ist der apostolische 
E i f e r der ersten Z e i t ? W o ist der apostolische G l a u b e der ersten Chr i s t en? 
I n dem evangel . Kirchengesangbuche „ J ü l i c h - C l e v e - B e r g " steht N r . 4()<> 
d a s Lied, w a s die Kirche s ing t : 

H e r r , w a n n wirst dn Zion b a u e n ? 
Z ion , die geliebte S t a d t , 
S o l l sie nicht noch e inmal schallen 
I h r e M a n e r n an fge r i ch t? 
J a , der H e r r ve r läß t sie nicht. 

F e r n e r singt die Kirche: 
Wach auf du Geist der ersten Zeuge» 
T i e auf der M a u e r a l s treue Wächte r slehn usw. 

E b e n s o : 
Löwen laß t euch wiederfinde» 
W i e im ersten Chr i s t en thum usw. 

E b e n s o : 
Wachet a n s ! rust n n s die S t i m m e 
D e r Wächte r sehr hoch aus der Zinne, 
Wach auf du S t a d t J e r u s a l e m ! 
Mi t t e rnach t heißt diese S t u n d e usw. 

Verstehest dn anch, w a s du liesest? f rag te der Evaugel is t P h i l i p p u s 
den K ä m m e r e r a u s M o h r e n l a n d , «Apostelg, 8, nn.) S o srägt auch dich 
lieber L e M ' d e r H e r o l d : Verstehest du auch w a s du singst, weißt dn auch, 
daft iu dem S i n g e n solcher Lieder die B i t t e emporgesungen w i r d , „ H e r r 
br inge dein Volk a n s B a b e l zurück nach Z ion , zurück zu den u r sp rüng-
lichen A l t ä r en und Got tesd iens ten : bringe dein Volk zurück zu den ersten 
ursprünglichen apostolischen P r i e s t e ro rduungen , zum apostolischen G l a u b e n , 
zum apostolische» E i f e r der ersten Ze i t " . S c h o » vor l8«m J a h r e » rief 
der H e r r der abweichenden Kirche zn: „ I c h habe wider dich, d a ß du die 
erste Liebe verlassest, kehre u m , thue B u ß e ! thue die ersten Werke, wo 
du aber uicht unikehrest zum erste» apostolische» Leben, zur erste» Liebe, 
zn de» ersten Werken, dann werde ich über dich kommen und deinen 
Leuchter wegstoßen von seiner S t ä t t e , wo du nicht umkehrest." ^Tffenb . 
2, 4—;.>.) 

A l s die J u d e n a u s Babe l zurückkehrlen und die verwüstete» M a u e r n 
wieder aufr ichtete», den zerstörten Tempel und Alttir wieder a u f b a u t e n , 
da erweckte G o t t ihue» wieder die lange vers tummte G a b e der Weissagung, 
die P r o p h e t e n H a g g a i und S a c h a r j a , wnrde» getrieben, uud weissagten, 
u'.id trösteten d a s Volk im N a m e n des H e r r n . 

D a s ist i ins alles zum Vorb i lde geschehen und wiederholt sich in 
unserer Zeit bei denen, d e r e n G e i s t G o t t e r w e c k t e , die zogen a n s 
B a b e l . E s r a l , 

Alle, die der Geist G o t t e s erweckt, sollen a u s Babe l ziehen, aber 
nicht in diese oder jene Abthe i lung , sondern die e i n e , b e i l i g e Kirche 
soll wieder au fgebau t werden . Und desha lb zurück zum ersten C h r i s t e n t h u m ! 
Zurück zum apostolische» G l a u b e » ! Zurück zu deu apostolischen Gottesdiensten, 
d a s sei unsere Losung, d a s ist G o t t e s Wil le . 

D i e S p r a c h e des gegeuwär t ige» Geschlechts ist eine babylonische, eine ver-
messene. „ I c h sitze, nnd bin eine Königin , nnd iverde keine W i t t w e sein, und 
Leid iverde ich nichi sehen," E s ist i» d i r gegenwärt ige» Zeit nichl ei»e geist-
liche A r m u t h , sondern ein vermeintlicher Reichthum, ein „ S a t t s e i n " , wie 
der H e r r zn Laodicea spricht." T u sprichst: „ I c h biu reich und habe 
gar sa t t " usw. D a r u m wird d a s Gericht über deu verwir r ten und ver-
weltlichten Zustand der Kirche hereinbrechen, nicht n u r über die römische, 
»icht u u r über die protestantische, sondern über die gauzeKirche wird sich 
G o t t e s Gericht ent laden. An dein edelsten Thei le der Kirche wird es 
an fangen , wie geschrieben stehet: F a n g e t aber an , an meinem Hei l ig thum. 



Hes. !>, l ind ivenn d a s Gericht an fangen soll zuerst an u n s , w a s soll 
e s f ü r ein Ende nehmen, mit denen, die dem E v a n g e l i u m G o t t e s nicht 
g l a u b e n ? Und so der Gerechte kaum erhal ten wir!:, wie will der G o t t -
lose nnd S ü n d e r erscheinen? 1 P e t r i 4 , 1 7 — l t t . E i n schreckliches Ge-
richt wi rd über B a b e l komme», den» die Babylonische» werde» S t a u b 
ans ihre H ä u p t e r werfe» u»d werde» schreie», weine» u»d klagen: O wehe , 
wehe, die große S t a d t . — Offe»b. 16, N». Aber der H e r r r u f t a l s d a n n : 
Freue dich über sie, Himmel, und ihr Heilige», und Apostel 
uud Propheten? Denn Gott hat euer Nrtheil an ihr ge 
richtet oder vollzogen. 

Also j-nr Zeit dieses gegenwär t ige» B a b e l s , sind Heil ige und 
Apostel und P r o p h e t e n vorhanden , die ein Urthei l aussprechen über B a b e l . 
S i e werden au fge fo rde r t zur Freude , weil G o t t ihr Urtheil an B a b e l be-
stätigt oder vollzogen hat . 

Lieber Leser, las; d i r den R u f durchs Herz gehen: „ S i e ist gefallen, 
sie ist gefallen, B a b y l o n , die große S t a d t , und eine B e h a u s u n g unre ine r 
antichristlicher Geister geworden, ein B e h ä l t n i ß aller unre ine» und feind-
seligen Vöge l . " D a r u m : Gehe a u s vo» ihnen, dami t du uicht thei lhaf t ig 
wirst ibrer S ü n d e n nnd nicht, empfangest e t w a s von ihren P l a g e n . D e n n 
auf eine S t u n d e ist ihr Gericht gekommen, 

Reisebericht 
über die Reise des Apostels K r e b s durch T h ü r i n g e n , Sachsen nsw. 

I n der letzten R ü m m e r erzählte der Hero ld seinen Lesern e t w a s von 
der Reise des obigen Apostels durch den S t a m m Jsascha r . W e u n die 
Reisen des Apostels P a u l u s uud alle feiue Erlebnisse und E r f a h r u u g e u 
ausführ l ich hätten sollen mitgetheil t werden, dann hätte man können dicke 
B ä n d e davon schreibe» und besonders, wenn d a s Leben und Wirken aller 
Apostel vor 1 ^ 0 0 J a h r e n hät te sollen aus führ l i ch aufgestellt werden. 
Diese E r f a h r u u g e » würden f ü r die meisten Leser unbegreiflich sein, ebenso 
a l s anch die Reisen J e s n durch P a l ä s t i n a nicht konnten ausführ l ich be-
richtet w e r d e n ; der Bericht des J o h a n n e s schließt vielmehr mit deu W o r t e u 
I o h . - '1, 2 '>: E s sind »och viele aiidere D i n g e die J e s u s gethau hat . 
W e n u sie sollte» alle beschrieben werden, achte ich, die W e l t würde die 

' Bücher nicht begreifen, die zu beschreiben wäre» . 
S o mag m a n dasselbe sagen von den Reisen der Apostel: W i r 

haben i» der B ibe l n n r einige Brnchstücke von den Reisen des Apostels 
P a u l u s . S o br ingt auch der Hero ld seiuen Lesern n u r einige Bruchstücke 
von de» E r f a h r u n g e n und Reiseerlebnissen des Apostels Krebs , nnter 
dessen Lei tung er steht. 

T i e Apofte l thaten, die w i r mit In te resse lese», sind u n s ebenso theuer 
und w a h r h a f t i g , wie die T h a t e u der Apostel vor IA00 J a h r e n , weil w i r 
erkannt habe» unsere Apostel, a l s Apostel Ehr is t i , a l s Gesandte des 
H e r r n iu dieser letzte» Zeit und bekennen vor aller W e l t : S i e sind nichts 
weniger denn die hohen Apos t e l , wie auch P a n l n s von sich sagt. 
2 Kor . l l . 

D i e Apostel der Jetztzeit nehmen anch kein Me»sche»ze»g»iß an . 
sondern G ö l l zeugl von ihnen durch Geist und S e g e n a u s dem lesbare» 
B r i e f e der Gemeinde», wor in die Gabe» nnd Krä f t e nnd Aemter I, C o r . 
12 vorhanden sind, nnd nach dem M a a ß e des G l a n b e n s an sein W e r l 
der S e n d u n g f ruchtbar sind. I o h . 2 ^ - 2 ! > . P a u l u s w a r zum 
Apostelamte bernsen, nicht von Mensche» auch uicht durch Menschen, 
sondern dnrch J e s n m C h r i f t n m , G a l . I , daß er d a s W o r t Go t t e s reichlich 
predigen sollte, und zwar d a s Gehe imniß , welches ist „ C h r i s t u s i n 
n » § . " Coll . >, 2-'>—2N. T i e Zeiche» des G l a n b e n s sind da, wo gar -
»icht geglaubt wi rd , »icht vorhanden und dann wieder verschiedentlich, je 
nach dem M a a ß e des G l a u b e n s . G o t t der V a t e r hat seine» S o h » ge-
heiligt und i» die W e l t gesandt, so hat J e s n s sich seine Apostel geheiligt 
und dieselbe» i» die W e l t gesandt uiid bittet auch f ü r die, die durch ihr 
W o r t a» ihu glauben werden, I o h . 17, an Chr i s tum in feine» Aposteln. 
D e n n wer jemand a n f n i m m l , de» J e s u s sendet, der » immt J e s n m au f , 
und wer den a u f n i m m t , der n immt den anf , der J e s n s gesandt hat . I o h . 
i:>, 20 . W i r g lauben nicht allein an den J e s n s , der da w a r , sondern 
w i r g laube» auch au de» J e s u s , der da ist, i» der G e g e n w a r t uud der 
da sei» wi rd , in der Zukunf t , uud dieser J e s u s kommt zn n n s in seinen 
Gesandten, w i r nehmen J e s n m ans, in denen, die er sendet, w i r hören ihn, 
in seinen Gesandten , weil er sag t : W e r euch höret , der höret mich, uud 
wer euch verachtet, der verachtet mich. Luk. 10. I«!. Auch P a u l u s s ag t : 
I h r suchet e inmal gewahr zn werden, deß, der in mi r redet, nämlich 
Chris t i . S o auch unsere Apostel in dieser letzten Zei t . O b w o h l sie nach 
ihrem eigenen Bekenntnisse nichts sind, wenn sie aber schwach sind, dann 
lebt J e s u s in ihnen in Krast . W i r haben sie a l s Apostel Chris t i aner-
kannt und ihre Legi t imal ion ist echt und haben den Unterschied erkannt von 
dem Bekenntniß , J e s u s Chr i s tus im Fleische, den der antichristliche Geist 
unserer Ze i t nicht bekennen will . W e r es nuu glauben will , der glanbe 
es, w e r es lassen will , der lasse es. Hes. >-i, i t . 

A m 22 . Oktober reiste der Apostel von der letzten S t a t i o n in 
J s a scha r ( R u h r o r t ) dnrch d a s T h o r des S t a m m e s , über Bielefeld wieder 
nach E p h r a i m zurück. I n H a n n o v e r w u r d e H a l t gemacht nnd der Apostel 
wurde von B r . G . und den Gefchw. daselbst in E m p f a n g genommen. 
D e s Abends w a r V e r s a m m l u n g , wo der Apostel die Gemeinde befestigte 
und Gl ieder durch die Versiegelung in die Gemeinde ausgenommen 
wurden . A m 23 . Oktober reiste der Apostel nach Brannschweig zurück, 
seinem Wohnsitze, obwohl seine irdische He ima th auf der Re i fe ist. Am 
W . Oktober reiste der Apostel wieder ab mit dem Nachtzuge von B r a n n -
schweig nach T h ü r i n g e n usw. N a c h m i t t a g s traf derselbe auf der ersten 
S t a t i o n Gers tungen b. Eisenach ein, wo H a l t gemacht wurde . E s wurde 
daselbst Abends durch den Apostel ein Diakon eingesetzt und «! Glieder 
durch die Versiegelung au fgenommen uud somit eine neue Gemeinde ge-
gründet und befestigt wurde . A m 31. Oktober f u h r der Apostel über 
Eisenach, J e n a , Pößneck wei ter b i s R a n i s , wo Abends Gottesdienst ge-
hal ten, und die Gemeinde gestärkt und befestigt w n r d e nnd -1 Gl ieder durch 
Versiegelung au fgenommen w u r d e n in die Gemeinde. 

A m 1. Noveniber traf der Apostel in B e r g a (Elster) bei B r . C l a n ß 



ein wo eine Nacht logir t wnrde , D e s ander» T a g e s . a l s am ->. 
')!oveu>ber, lraf der Apostel i» Cneiz ein und wurde von B r , P , 
empfanden. Derselbe lial über das Dor t se i» nnd Wir le i i des Apostels 
einen missührlichen Bericht geschrieben, aöer der Hero ld erzähl! iinr 
einen 'Auszug a n s demselben, und m u ß anch liier bemerken, die W e l t 
würde es nicht begreifen, w a s zn beschreiben wäre , I » Greiz ange-
kommen, fanden sich a l sba ld mehrere B r ü d e r , P r i e s er und Diakonen 
ein, u m den Apostel zn begrüßen. D e s andern T a g e s , a l s am 

November , w a r S o n n t a g , Schon srüh fanden fich mehrere B r ü d e r ein, 
auch die B r ü d e r C l a u ß und W o l f , mit mehreren anderen B r ü d e r n . Um 

Uhr begann der Got tesd ien t t . D a s schöne geräumige Lokal w a r ge-
d räng t voll von solchen, die da hungerten und dürsteten »ach den leben-
digen Waf fe rgne l l en u»d nach dem lebendigen B r o d e des Lebens, dem 
zei tgemäß gesandten W o r t e , welches Fleisch geworden ist. I o h . >, 14. 
E s waren ea. lM0 Mi tg l i ede r ve rsammel t , sowie die B r ü d e r im Amte 
a u s dem Bezirke Greiz und dem Nachbarbezirke, E s w a r eiu gesegneter 
Gottesdienst und s ta rd unter dem Zeichen: „ I m m a n u e l i s t h i e r ! " 
T e r S e g e n strömte herab auf die H u n g r i g e n und Turs t igen und m a u sah 
die W a h r h e i t des W o r t e s „ W e r an mich glaubet , wie die S c h r i f t sagt, 
von des Leibe sollen S t r ö m e des lebendigen W a s s e r s fließen. I o h . 7, 
Auch der Nachmit tagsdiens t w a r ebenso. D a s Wehen des lebendigen 
Gottesqeis tes erfüll te die ganze B e r s a m m l u n g . E s wurden 4 0 Gl ieder 
durch die Versiegelung iu die Gemeinde au fgenommen. E s w u r d e n noch 
fröhliche Lob- und Dankl ieder gesungen, also daß am S c h l u ß des T a g e s 
m a n die W a h r h e i t des W o r t e s sah „ S i e werden trunken von den reiche» 
G ü t e r n D e i n e s H a u s e s und D n tränkest sie mit Wol lus t , a l s mit einem 
S t r o m . D e n n bei D i r ist die lebendige Quel le und in De inem Licht sehen 
wi r d a s Licht." P s . 3K, !> -10. A m M o n t a g w a r R u h e und der Apostel 
blieb in Gre iz und besuchte mehrere Kranke, u m mit ihnen zu beten, ihnen 
die H ä n d e aufzulegen, u m sie gesund zu mache», und der H e r r tha t Zeiche» 
und W u n d e r sür den, der offene Auge» hatte. Ai» 5. 'November reiste 
der Apostel von Gre iz nach Neichenbach, wo des Abend - Diens t w a r und 
Versiegelung s ta t t fand. A m li, N o v e m b e r w a r der Apostel in W e i d a , wo 
eine O r d i n a t i o n s ta t t fand und » Gl ieder durch die Versiegelung in die 
Gemeinde an fgeuommen w u r d e n . A n demselben T a g e in T r i ebes , wo 17 
Gl ieder durch die Versiegelung au fgenommen wurdeu . A m 7. 'November 
reiste der Apostel nach Leipzig, wo Abends Got tesdienst s ta t t fand, und 
4 4 Gl ieder durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt wurden , und 
wo ein B r u d e r zum P r . f ü r D r e s d e n o rd iu i r t w u r d e . A m 5 . November 
w a r der Apostel in C o s w i g wo des Abends Got tesdienst s ta t t fand, Ivo 13 
Gl ieder durch die Versiegelung in die Gemeinde au fgenommen wurde . Am 
10. N o v e m b e r w a r der Apostel in B e r n b u r g , wo eiu sehr gesegneter T a g 
m a r und 15 Gl ieder durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen 
w u r d e n . A m 11. N o v e m b e r reiste der Apostel nach Braunschweig zurück, 
u m sich von den S t r a p a z e n a u s z u r u h e n und d a s Netz zu flicken, a l sdann 
w i rd er wieder einsteigen, h inüber f ah ren und wei ter arbei ten. — D e r 
Herold sagt nicht mal^ „so der H e r r wi l l " er ist überzeugt : „ D e r H e r r > 
w i l l e s ! " uud w i r wollen es auch. Ameu . ' 

Trncl von A, Heins l i , k l ingner , I ser lohn. 

tzt reWachtsr rnfsn 
l a u t m . i h r e r S t i m m e 
und rühmen mit ein-
ander, denn i»nn 

wird es mit Augen 
sehen, wenn 

der Herr 
Zion belehrt 
Jes , os >-

S S 
Erscheint al lmonat-
lich mit der Bei lage 

„Der Herold," 
Pro Quarta l s«« H 
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N r . 4 . 

De»! jüngsten 
S o h n hieß er 

Ephratmu.spruch 
Gott hat mich 

lassen wachsen im 
Lande 
meines 

Elends . 
I. Mos. 41, 

5 
Haimar 

Osfenb. I o h , 4, 7. 1. Jahrg. 
Redaktion F r . Krebs in Bramischweig, Hedwigstr. 13. V e r l a g H. B o r n e m - n m , I s e r l o h n . 

Viel Heil und Fmdcn zum neue» Jahr! 
J e s u , geh v o r a n 
Auf der Lebensbahn , 
Und w i r wollen nicht verweilen. 
D i r getreulich nachzueilen; 
F ü h r u n s an der H a n d 
B i s i n s V a t e r l a n d . 

S o l l ' s u n s h a r t ergehn. 
L a ß u n s feste steh» 
Und auch in den schwersten T a g e n 
N i e m a l s über Lasten klagen. 
D e n n durch T r ü b s a l hier 
G e h t der W e g zu di r . 

I » Jesu Namen! 
D a in keinem andern N a m e n Hei l und Sel igkei t gegeben werden 

kann, a l s allein in dem N a m e n J e s u s C h r i s t u s , der sein Volk selig 
machen wil l , so wollen w i r in diesem durch E r f a h r u n g lieb gewordenen 
N a m e n auch dieses J a h r beginnen, und wie b isher , dazu auch die Wächter-
stimmen wei te r u n t e r den Kindern des Reiches Chris t i h ö r b a r werden 
lassen, dami t d a s Herz nicht durch Sicherhei t verstockt und f ü r d a s täglich 
erfahrene G u t e abges tumpf t werde. 

Nicht wollen w i r u n s dami t begnügen, w i r sind durch Wasse r und 
Geist wieder geboren, und haben A b r a h a m zur Vaterschaft uud können 
d a s Reich G o t t e s sehen, sondern in der Wiede rgebur t wollen w i r Chris to 
nachfolgen, dabei unsere Gerechtigkeit, die dem G l a u b e n an J e s u m 
Chr i s tum beigelegt ist, zu b e s s e r n suchen, u m auch in d a s Reich der 
Herrlichkeit eingehen zu können. I o h . 3 , 2 — 8 . W e r glaubet und ge-
taufe t w i r d , soll selig werden , wer aber uicht glanbet , der soll verdammet 
werden. D a r u m müssen w i r dem G l a u b e n , der Gerechtigkeit, dem Frieden, 
und der He i l igung nachjagen, ohne welche wi rd n iemand den H e r r n sehen. 
Hebr . 12 , 14 . 

D e r Gerechtigkeit F ruch t w i rd F r i ede sein, und der Gerechtigkeit 
Nutzen w i rd ewige S t i l l e und Sicherhei t sein. J e s . 32 , 17. D e r weise 
König sagte zu G o t t : Dich aber kennen ist eine vollkommene Gerechtigkeit, 


